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VORWORT  

Liebe Mitglieder,

90 Jahre Arbeiterwohl-
fahrt – das ist nicht nur 
Titelthema der vor Ihnen 
liegenden Ausgabe unse-
rer Mitgliederzeitung „Mit 
Herz und Hand“ – es ist ein 
Jubiläum, das gefeiert wer-
den muss und auch gefei-
ert wurde, wie die Beiträge 
auf den folgenden Seiten 
zeigen. Neben einem eige-
nen Fest anlässlich dieses 
Jubiläums hier in Potsdam 

waren wir natürlich auch 
auf der großen Geburts-
tagsfeier in Dortmund. 
Der Arbeiterwohlfahrt Be-
zirksverband Potsdam e.V. 
mit seinen zahlreichen 
Tochtergesellschaften ist 
ein nicht mehr wegzuden-
kender Stützpfeiler der so-
zialen Arbeit. Unser Dank 
gilt den vielen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern 
der Einrichtungen sowie 
den vielen Ehrenamtli-
chen, die ihre Arbeit zum 
Wohle der Gemeinschaft 
leisten.
Wir wollen uns nicht auf 

dem bisher Erreichten aus-
ruhen, sondern weiterhin 
für die Menschen da sein, 
die unsere Unterstützung 
benötigen.

Viel Spaß beim Lesen die-
ser Ausgabe!

 Ihre Angela Basekow
Geschäftsführerin AWO 

Bezirksverband Potsdam e.V.
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Seniorenwoche – Präsentation der 
Arbeiterwohlfahrt im Stern Center
POTSDAM  Zur 16. Senio-
renwoche in Brandenburg 
präsentierte sich die Ar-
beiterwohlfahrt Potsdam 
am 12. Juni im Sterncenter  

mit attraktiven Angebo-
ten und fachlicher Kom-
petenz. Vertreten waren 
die Seniorenfreizeitstätte 
Potsdam, AWO Reisen mit 
Herz, das Seniorenzentrum 
Käthe-Kollwitz-Haus, die 
Ehrenamtsagentur Pots-
dam und das Geronto-Zen-

trum Teltow. An insgesamt 
über 50 Ständen stellten 
Vereine, Verbände, sozia-
le Dienste und Selbsthil-
fegruppen ihre Arbeit mit 

und für ältere Menschen 
der Öffentlichkeit vor. Die 
Seniorenwirtschaft hat in-
zwischen erkannt, dass der 
Seniorenmarkt ein Wirt-
schaftsfaktor ist, der nicht 
unterschätzt werden darf. 
Demzufolge lud das Stern-
Center in einer angeneh-
men Kulisse und mit guter 
Ausstattung der Stände ein. 
In bewährter Weise hat-
te sich der Seniorenbeirat 
Potsdam um die Planung 
und Organisation des Seni-
orentages gekümmert und 
alle Aussteller eingeladen. 
Allen Beteiligten war es ge-
meinsames Ziel, über am-
bulante, teilstationäre und 
stationäre Hilfsangebote, 
über freiwillige Arbeit, eh-
renamtliches Engagement 
sowie über Kultur- und 
Freizeitangebote zu infor-
mieren und interessierte 

Bürger zu gewinnen. 
Ein buntes Rahmenpro-
gramm sorgte für eine ab-
wechslungsreiche und in-
formative Unterhaltung. 
Nach der morgendlichen 
Eröffnung durch die Sozi-
alministerin, Frau Dagmar 
Ziegler, führte der Kinder-
garten „Blümchen“ ein 
Theaterstück auf. Verschie-
dene Seniorengruppen prä-
sentierten sich mit Gesang, 
Modenschau und Tanz. Zu 
den Höhepunkten gehör-
ten sicher der Auftritt der 
Tanzschule „Balance“ aus 
Potsdam und die musika-
lische Unterhaltung der 
„Big Band“.
Die Informationsstände 
waren rege besucht und 
so manches Hilfsangebot 
musste ausführlich erörtert 
werden. Besonders gefragt 

waren die praxisnahen An-
sätze in der Hilfe und Bera-
tung zu allen Fragen rund 
um das Alter. Die vielen 
Nachfragen von interes-
sierten Bürgern bestätigen, 
dass ein Ausbau der vor-

handenen Angebote und 
Dienstleistungen für ältere 
Menschen notwendig ist. 
Und es hat sich wieder ge-
zeigt, dass die Öffentlich-
keitsarbeit des Potsdamer 
AWO Bezirksverbandes po-
sitiv wirksam ist. Obwohl 

der lange Tag im Stern-
Center um 8.00 begann 
und um 21.00 Uhr endete, 
sind im nächsten Jahr alle 
Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der AWO wieder 
dabei.  Red.

Informationen sind gefragt

Intensive Gespräche

Beratung vor Ort

Seniorenzentrum Käthe-Kollwitz-Haus stellt sich vor
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Alles unter einem Dach im Familienzentrum 
„Krabbelkäfer“ Babelsberg

Unterstützung für Alleinerziehende in 
Potsdam – Projekt „Zeit AG“

POTSDAM  Am 15. März 
hat der AWO Familientreff 
„Krabbelkäfer“ Babelsberg 
seine Arbeit aufgenom-
men. Spiel-, Still- und Krab-
belgruppen sowie Mutter-
Vater-Kind-Kurberatung, 
Kreativ- und Kochkurse für 
Eltern beleben seither das 
Elterncafé in der Pasteur-
straße 26.
Hier lernen sich Eltern ken-
nen, tauschen Erfahrungen 
aus, tanken Energie auf 
oder holen sich notwen-
dige Informationen in der 
Familienberatung. Dane-

ben ist der „Krabbelkäfer“ 
auch Treffpunkt für Eltern 
mit ihren Kleinkindern, 
die auf einen Kita-Platz 
warten und bietet Raum 
für Bildungsveranstaltun-
gen sowie vieles mehr.
Mit der Informationsver-
anstaltung „Zahngesund 
zum Schulanfang“, ein 
Projekt in Zusammenar-
beit mit dem Eltern-Kind-
Zentrum der Potsdamer 
Arbeiterwohlfahrt und 
dem Gesundheitsamt Pots-
dam, erfolgte am 9. Juni 
die offizielle Einweihung 

der Einrichtung, die Fami-
lien stärken und die Fami-
lienfreundlichkeit im Pots-
damer Stadtteil Babelsberg 

langfristig fördern will.
Weitere Informationen gibt es 
unter Tel. 0331-7452704.
 Red.

POTSDAM  Alleinerzie-
hende Mütter und Väter 
haben einen großen Teil 
der Erziehung und All-
tagsbewältigung allein zu 
schultern und das häufig 
noch neben dem Beruf.
Auch in Familien, in de-
nen sich die Eltern nur am 
Wochenende sehen, weil 
die Arbeitsplätze in ver-
schiedenen Städten liegen, 
in denen ein oder beide 
Partner im Schichtdienst 
arbeiten oder in Patch-
workfamilien, ist eine 
gemeinsame Erziehung 
schwer umsetzbar.
Zeit für Kinder! Chancen 
für Alleinstehende! Ge-
sundheit für alle! Kurz 
„Zeit AG“ heißt das neue 
Projekt, welches seit Ap-
ril in Kooperation mit der 
Techniker Krankenkasse 

im Eltern-Kind-Zentrum 
(EKiZ) der Potsdamer Ar-
beiterwohlfahrt angelau-
fen ist.
Mit der Möglichkeit eines 
offenen Treffs zum Aus-
tausch, aber auch mit spe-
ziellen Angeboten möchte 
die „Zeit AG“ eine Anlauf-
stelle für alleinerziehende 

Anwohner schaffen. Das 
EKiZ, integriert in der AWO 
Kita „Pfiffikus“, steht seit 
2006 unterstützend und 
beratend zur Verfügung. 
Innerhalb des Projektes soll 
eine „Service Börse“ entste-
hen, wo sich Eltern durch 
verschiedene Angebote 
ge gen seitig unterstützen 

können. Die Erstellung ei-
ner Internetplattform mit 
nützlichen Informationen 
und Kontakten für Allein-
stehende und ihre Kinder 
ist ein weiteres Vorhaben. 
Zunächst möchte die Pro-
jektleiterin mit den Allein-
erziehenden ins Gespräch 
kommen. Gemeinsam mit 
ihnen sollen so unterstüt-
zende Angebote entwickelt 
werden.  Andrea Hösel

Zahnärztin Frau Straßberger berät Eltern bei der Zahnpflege 
der Kleinen

Trödelmarkt beim Tag der offenen Tür im Club 18

Infoi
Projekt „Zeit AG“
Ansprechpartnerin: 
Marcella Neumann 
Tel.: 0331- 6 00 87 73
Mobil: 01578- 3 55 83 20
E-Mail: 
projekte@awo-potsdam.de
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www.SH-Sucht.de 
Hilfe für die Suchtselbsthilfe

POTSDAM  Etwa zehn Li-
ter reinen Alkohol trinkt 
jeder Deutsche im Jahr. Das 
ist viel mehr als der Gesell-
schaft und dem Einzelnen 
gut tut. Die Alkoholabhän-
gigkeit ist eine chronische 
Erkrankung, die weder vor 
dem Alter noch der Zuge-
hörigkeit zu einer gesell-
schaftlichen Gruppe halt 
macht. Aber es ist eine 
Erkrankung, die zum Still-
stand gebracht werden 
kann, und bei der mehr 
Hilfestellungen angebo-
ten werden, als das sonst 
der Fall bei chronischen 
Erkrankungen ist. Zu den 
Hilfestellungen in der Be-
ratung und Behandlung 
der Suchterkrankung ge-
hört als eine zentrale 
Säule die Suchtselbsthilfe. 
Wenn man bedenkt, dass 
25 Prozent der Gruppen-
teilnehmer von Sucht-
Selbsthilfegruppen noch 
nie mit dem professionel-
len Hilfesystem in Berüh-
rung kamen, ist das ein 
sehr beachtlicher Erfolg. 

Für die wichtige Aufgabe 
der Öffentlichkeitsarbeit  
wurde – angestoßen und 
koordiniert von der Arbei-
terwohlfahrt Potsdam, Re-
ferat Drogen / Sucht – ein 
hilfreiches Internetange-
bot für die Suchtselbst hilfe  
geschaffen. Ausgehend 
von jahrelangen Erfahrun-
gen im Bereich der Selb-
sthilfe und der Öffentlich-
keitsarbeit wurde diese 
innovative Webseite von 
vielen Menschen aus den 
verschiedenen Bereichen 
der Suchtkrankenhilfe 
trägerübergreifend einge-

richtet. Hier können die 
Mitglieder von Selbsthil-
fegruppen nun selbst alle 
notwendigen Materialien 
produzieren, die sie für 
die erfolgreiche Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit 
benötigen, die erarbeiteten 
Vorlagen und Texte schnell 
in Ihrer Selbsthilfegruppe 
kommunizieren und im 
Archiv zur späteren Bear-
beitung zwischenlagern.

Im Gruppenalltag ist 
we sentlich:
• „Wie werden neue Mit-

glieder geworben?“

• „Wie laden wir zu einer 
Feier ein?“

• „Wie erstellen wir Falt-
blätter, Handzettel und 
Briefbögen?“

• „Wie machen wir eine 
Pressemitteilung?“

 
Selbst der Anfänger kann 
auf dieser Webseite mit viel 
Freude und wenig Grund-
kenntnissen am Computer 
erfolgreiche Öffentlich-
keitsarbeit leisten. Damit 
besteht die Möglichkeit, 
kostenfrei und dennoch 
professionell, den Gruppe-
nauftritt in der Öffentlich-
keit zu gestalten.
Das Entwicklungsteam 
hat für die neue Web-
site wissenswerte Fakten 
zusammengetragen, an-
schauliche Beispiele von 
Selbsthilfegruppen, Vor-
lagen, Checklisten und 
Adressen vorbereitet und 
speziell für die besonderen 
Bedürf nisse von Selbsthil-
fegruppen aufbereitet.
 Red.

SKOLL – bewusster Umgang 
mit der Sucht
POTSDAM  Erstmalig in 
Potsdam bietet die Arbei-
terwohlfahrt im Oktober 
das Trainingsprogramm 
SKOLL an. 
Das in einem deutsch-
niederländischen Partner-
schaftsprojekt ent wickelte 
Selbstkontrolltraining für 
Suchtgefährdete soll den 

verantwortungsbewussten 
Umgang mit Suchtstoffen 
und anderen Suchtphäno-
menen fördern. 
SKOLL ist suchtmittel-
übergreifend und richtet 
sich gleichermaßen an Ju-
gendliche und Erwachse-
ne. Das Gruppentraining 
umfasst insgesamt zehn 

Stunden, die im wöchent-
lichen Rhythmus statt-
finden. Die Gruppe bietet 
Raum zum offenen Aus-
tausch und Möglichkeiten, 
neue Verhaltensweisen 
kennen zu lernen und aus-
zuprobieren. 
Mehr Informationen unter 
Tel.: 0331 73040740

 Red.

Infoi
Ambulante Beratungs- 
und Behandlungsstelle für 
Suchtkranke und 
Suchtgefährdete

E-Mail:
suchtberatungsstelle@
awo-potsdam.de
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Tag der offenen Tür
AWO Seniorenzentrum „An der Dosse“ stellt sich vor

„Bergkinder“ erobern den Wald – 
nun stellten sie sich im Bundestag vor

WITTSTOCK  Die Mitarbei-
ter des Seniorenzentrums 
„An der Dosse“ in Wittstock 
hatten mit viel Engagement 
den Tag der offenen Tür am 
3. Juni organisiert.
Die Sonne ließ sich an die-
sem Nachmittag nur selten 
blicken, so dass die einzel-
nen Informationsstände im 
Foyer und im Restaurant 
des Hauses aufgebaut wur-

den. Mit einem „Herz lich 
willkommen!“ wurden die 
Besucher bereits im Ein-
gangsbereich begrüßt.
Informieren konnten sie 
sich im Gespräch mit den 
fach- und sachkundigen 
Standbetreuern über die 
verschiedensten Bereiche. 
Angefangen von der Heim-
aufnahme über Wissens-
wertes zur speziellen Ernäh-

rung im Alter, zur Pflege 
und Betreuung so wie Ange-
bote der Ergo- und Beschäf-
tigungstherapie bis hin zur 
Tagespflege. Im Senioren-
zentrum werden auch Al-
tenpfleger ausgebildet und 
hierzu gab es eben falls viel 
Wissenswertes zu erfahren. 
Hilfsmittel, die den Alltag 
erleichtern, konnten unter 
Anleitung selbst getestet 

werden. Kleine kulinarische 
Kostproben gab es auch aus 
der hauseigenen Küche. 
Den Tag der offenen Tür 
nutzten auch viele Besuch-
er, um die Räumlichkeiten 
des Seniorenzentrums und 
der Tagespflege in Beglei-
tung von Mitarbeitern, die 
gern Auskunft gaben, ken-
nenzulernen.
Rena Lemke, Leiterin des 
Seniorenzentrums, ist zu-
frieden mit der Besucher-
resonanz. Das sieht auch 
Christina Nase, Geschäfts-
führerin der AWO Senio-
renzentren Brandenburg 
gGmbH so, die an diesem 
Nachmittag ebenfalls als 
Gast vor Ort war. Alle sind 
sich gewiss, dass dies nicht 
der letzte Tag der offenen 
Tür im Seniorenzentrum 
„An der Dosse“ war.
 Red.

POTSDAM  18 „Bergkin-
der“ im Alter von drei bis 
sechs Jahren toben täglich 
drei bis vier Stunden, Som-
mer wie Winter, zwischen 
Bäumen, Sträuchern und 
Laub. Der Wald bietet ei-
nen unnachahmlichen 
Rahmen für die kindlichen 
Bedürfnisse nach Bewe-
gung, Materialerfahrung 
und Kommunikation. 
Der Potsdamer Waldkin-
dergarten „Bergkinder“ 
in Trägerschaft der AWO 
Kinder- und Jugendhilfe 

Potsdam gGmbH ist im 
Dezember 2008 aus einer 
Eltern- und Erzieherinitia-
tive entstanden. Den Rah-
men der pädagogischen 
Arbeit bilden die Grund-
sätze der elementaren Bil-
dung, der pädagogische 
Ansatz orientiert sich an 
der Reformpädagogik von 
Montessori und Wild. Hier 
ist die Natur alltägliche Le-
benswelt der Kinder und 
dient ihnen als Grundla-
ge für einen respektvollen 
und forschenden Umgang 

mit der Welt, denn nur wer 
die Natur kennt und liebt, 
kann sie auch schützen.
Von diesem Konzept ange-
tan, lud SPD-Bundestags-
abgeordnete Andrea Wick-
lein die „Bergkinder“ am 
6. Mai in den Bundestag 
ein, wo die SPD-Fraktion 
das Projekt neben anderen 
vorbildlichen Initiativen 
auf einer Nachhaltigkeits-
konferenz im Rahmen der 
UN-Dekade „Bildung für 
nachhaltige Entwicklung“ 
präsentierte. Red.

Hilfsmittel, die den Alltag erleichtern, werden in Augenschein genommen

„Wir sind die Größten!“
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Potsdamer AWO Bezirksverband feiert 
90 Jahre Arbeiterwohlfahrt
Norbert, ein ganz besonderer Stuhl

Historiei
Im Dezember 1919 gründete Marie Juchacz, Mitglied 
der Nationalversammlung, die Arbeiterwohlfahrt 
(AWO). 

Bis 1933 war die AWO die Helferorganisation 
für alle sozial bedürftigen Menschen nach dem  
1. Weltkrieg. Mit der Machtübernahme Hitlers 1933 
löste sie sich selbst auf, um der Vereinnahmung durch 
die Nationalsozialisten zu entgehen. 

Im Jahr 1946, nach Ende des 2. Weltkrieges, wurde 
die AWO wieder ins Leben gerufen, doch hatte sie 
nach dem Mauerbau 1961 in Ostdeutschland keine 
Zulassung mehr. 

Erst 1990, nach der Wiedervereinigung, wurde sie 
wieder aktiv.

POTSDAM  Das Mo-
dell Norbert ist praktisch 
und verfügt über allerlei 
Zubehör wie einen Fahr-
radhelm, eine Hupe und 
ein AWO-Fähnchen. Wer 
auf Norberts Schoß Platz 
nimmt, sitzt mit einiger-
maßen Geschick bequem 
und kann in die sonnen-
bebrillten Augen des Stuhl-
mannes schauen. Auch 
für unfreundliches Wetter 
ist er gewappnet: Er trägt 
Gummistiefel. Norbert ist 
originell und einer von 
uns. So lautete das Urteil 
der fünfköpfigen Jury, die 
das angekleidete Stuhl-
modell Norbert auf dem  
Sommerfest der AWO Pots-
dam am 27. Juni im Neuen 
Lustgarten aus insgesamt 
15 fantasievoll gestalteten 
Sitzelementen auswählte. 
Norbert fuhr dann auch 
Ende August nach Dort-

mund zur zentralen Ge-
burtstagsfeier anlässlich 
90 Jahre Arbeiterwohl-
fahrt und wurde dort – wie 
weitere 89 Stühle aus der 
gesamten Bundesrepub-
lik auch – zugunsten des 
Kinderhilfsprojekts „Tisch-
lein deck dich“ versteigert.

Die Potsdamer Bastelei 
fing an in der AWO Akade-
mie, unter deren Dach in 
der Fachschule für Sozial-
wesen, wo Erzieherinnen 
und Erzieher ausgebildet 
werden. Hier wurde auch 
in Vorbereitung auf das 
Sommerfest im Lustgarten 
vorgebastelt, so dass schon 
eine Menge Anregungen 
zum Sommerfest getragen 
werden konnten. Work-
shop-Charakter mit Lern-
feld-Effekt – schließlich 
sollen die künftigen Erzie-
her unter anderem auch 

gestalterisch tätig sein. 
Potenzial ist viel vorhan-
den: Es entstanden Stüh-
le für Prinzessinnen und 
Froschkönige, Karrieristen 
und Kaubonbonkauer. Als 
Rohlinge dienten ausran-
gierte Sitzmöbel, die mit 
Stoff, Farbe, Pappmaschee, 
Draht, Klebeband, Kleister 
und vielem mehr umge-
staltet wurden. Ein Groß-
teil der Materialien wurde 
von AWO-Einrichtungen 
aus dem Bezirksverband 
spendiert. 

Die ausgestellten Ideen 
der Erzieherschüler ani-
mierten große und kleine 
Besucher des Festes zum 
Stand der Fachschule zu 
kommen und sich selbst 
auszuprobieren. Ein Junge 
klekste eine große Pfüt-
ze Gelb auf die Sitzfläche 
eines Holzstuhls und ver-
teilte die Farbe großzügig 
mit dem Pinsel: „Überall 
Sonne“ nannte der Fünf-

jährige sein Werk. Die 
zehn Jahre alte Katharina 
schuf gemeinsam mit ihrer 
russisch-stämmigen Groß-
mutter aus Brokat, Gold-
farbe und Glitzerschnüre 
einen Thron für Zarinnen, 
ein anderes Mädchen ein 
Sitzmöbel für Flaschengeis-
ter. Die Fantasie ist gren-
zenlos. Und so fiel es den 
Juroren Frank Fuhrmann, 
Potsdamer AWO-Vorstand, 
Edda Richter, Lehrerin an 
der Erzieherfachschule, An-
dré Böhm vom Kulturhaus 
Babelsberg, Martina Pfaff, 
Leiterin des AWO Hortes 
„Rasselbande“ sowie Max, 
einem Jungen aus dem Pu-
blikum sichtlich schwer, 
eine Entscheidung zu tref-
fen. Mit knapper Mehr-
heit gewann Norbert, auf 
Platz Zwei kam das Modell 
Froschkönig und der dritte 
Platz ging an den Zarinn-
enthron. Alle gestalteten 
Stühle – bis auf Norbert na-
türlich – wurden noch ein-
mal ausgestellt und am 3. 
September auf dem Som-
merfest des Kulturhauses 
Babelsberg an die Meistbie-
tenden abgegeben. 

Der Erlös aus der Verstei-
gerung kam dem AWO Fa-
milientreff „Krabbelkäfer“ 
zugute. Die neue Einrich-
tung in der Pasteurstraße 
bietet Familien aus allen 
Potsdamer Stadtteilen al-
ternative, ergänzende und 
entlastende Angebote zur 
Gestaltung des Familien-
alltags.

Der Stuhl Norbert
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Ein Sommerfest

Zogen am 27. Juni, dem 
Tag des ersten großen Som-
merfestes der Potsdamer 
Arbeiterwohlfahrt (AWO), 
noch in den Morgenstun-
den dunkle Wolken über 
den Neuen Lustgarten in 
Potsdam, blieben die Him-
melsschleusen doch ge-
schlossen und bald darauf 
strahlte die Sonne.

Sechs Monate lang trafen 
sich die Mitglieder der 
Ortsvereine Potsdam-Mitte 
e.V., Schlaatz e.V., Wald-

stadt e.V. und Babelsberg, 
Stern, Drewitz, Kirchsteig-
feld e.V., um im Rahmen 
der Feier zum bundesweit 
90-jährigen Bestehen der 
Arbeiterwohlfahrt ein an-
sprechendes Programm 
auf die Beine zu stellen. 
Mit der Eröffnung des 
Festes um 14:00 Uhr un-
ter dem Motto „Mit Herz 
und Hand für Jung und 
Alt“, einem bunten Büh-
nenprogramm sowie vie-
len weiteren Attraktionen 
feierten mehrere tausend 
Besucher das 90. Jubilä-
um. An diesem Tag gab es 
Kultur, Musik, Unterhal-
tung und Informationen 
bis 24:00 Uhr. Vereinsmit-
glieder, Projektinitiativen 
und Einrichtungen der 
Tochtergesellschaf ten des 
AWO Bezirksverband Pots-
dam e.V. haben das Som-
merfest gemeinsam gestal-
tet.

Auf einer großen Bühne 
wechselten sich Musik, 
Tanz und Schauspiel ab. 
Der Auftakt blieb den Kin-
dern des AWO-Horts „Ras-
selbande” vorbehalten, 
die mit ihrem Auftritt die 

Herzen der Festbesucher 
erwärmten. Mehr als 30 
Aktionsstände informier-
ten über die Einrichtungen 
und Dienste der Potsda-

mer AWO und luden Kin-
der zum Spielen, Basteln, 
Spaßhaben und Entde cken 
ein. Die kleinen Besucher 
konnten sich auf der elf 

Akrobatischer Autritt der Cheerleader Sweet Memory

Am Bastelstand des Eltern-Kind-Zentrums 

Charmant, frech und fröhlich 
waren die Stelzenläufer vom 
Cirque Artikuss unterwegs

Das nostalgische Kinderkarussel kam ebenfalls gut an

Spaßfaktor 10 auf der Riesendrachenrutsche
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Meter langen Drachenrut-
sche, beim Torwand-Ho-
ckey oder beim Stier-Rodeo 
austoben und durften auf 
einem echten Polizeimo-
torrad Platz nehmen, um 
sich dort ein Erinnerungs-
foto zu sichern. Dicht 
umlagert waren auch das 
Glücksrad am Stand der 

Potsdamer AWO Orts-
vereine, das nostalgische 
Kinderkarussel und die 
Kisten-Kletterei mit dem 
Technischen Hilfswerk 
Ortsverband Potsdam.
Die Schüler der AWO 
Akademie Potsdam luden 
kleine und große Künstler 
ein, sich für eine gute Sa-
che einzusetzen und einen 
Stuhl zugunsten des Kin-
derhilfsprojektes der AWO 
Dortmund „Tischlein deck 
dich“ zu gestalten.

Wer nicht basteln wollte, 
war bei der Kinder-
schminkaktion gut auf-
gehoben. Mit Theater-
schminke verwandelten 
die Mitarbeiterinnen der 
AWO Frühförder- und Be-
ratungsstelle die Gesichter 

der Kleinen in Schmetter-
ling, Tiger oder Löwe.
Zu den Höhe punkten der 
vielseitigen Darbietungen 
zählten außerdem ein Pop-
Konzert der Akademieband 
„AWOmbats“, die „Flying 
Drum mers“ vom AWO 
Hort „Aki“ sowie Auf-
tritte der Potsdamer Band 
„Sprach fehler“ und der 
Rockgruppe „The Travelin 
Band“ aus Berlin. „Clown 
Filou“ und „Clown Elli 
Pirelli“ sowie „Die Kinder-
liedermacher“ erfüllten die 
Herzen von großen und 
kleinen Besuchern mit 
Freude und Spaß. 

Wir danken besonders al-
len ehrenamtlichen Helf-
ern, ohne die wir das Fest 
nicht hätten veranstalten 

können sowie unseren 
Sponsoren für ihre fi-
nanzielle und materielle 
Unterstützung: Pro Pots-
dam GmbH, Daily Coffee, 
DKB - Deutsche Kredit-
bank, Stadtwerke Potsdam 
GmbH, Kulturhaus Ba-
belsberg sowie Frenkelson 
Werbeagentur.

Ausgabe 08THEMA

Schabernack mit Clown Filou

Spaß hatten die Kinder auch 
beim Miniscooter

Einmal auf einem echten Polizeimotorrad sitzen … Popkonzert mit der AWO Akademieband AWOmbats

Oben bleiben – Bullenreiten ist gar nicht so leichtRockmusik mit der Band Sprachfehler aus Potsdam
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Höhepunkt Dortmund

Dortmund war toll. Ein 
fröhliches, buntes und aus-
gelassenes Treiben im Her-
zen der Westfalenmetro-
pole, auf das sich der AWO 
Bezirksverband Potsdam 
seit mehreren Monaten 
vorbereitet und gefreut 
hat.
In einem Kleinbus und 
drei Pkws waren das Ge-
burtstagsteam und Stuhl-
modell „Norbert“ aus 
Potsdam angereist, um an 
der Zentralveranstaltung 
anlässlich 90 Jahre Arbei-
terwohlfahrt am 21. und 
22. August im Ruhrgebiet 
teilzunehmen. Mit dabei 
die Geschäftsführerin des 
AWO Bezirksverband Pots-
dam, Angela Basekow, die 
Akademie-Leitung, der 
Leiter der Fachschule für 

Sozialwesen und fünf Er-
zieherschülerinnen und 
-schüler sowie zwei Erzie-
herinnen aus AWO-Kita 
und -Hort.

Rund um die Dortmunder 
Reinoldikirche standen 
zahlreiche weiße Zeltpa-
goden, in denen AWO-Ver-
bände aus ganz Deutsch-
land ihre besonderen 
Angebote zeigten oder Es-
sen und Trinken zu sozia-
len Preisen verkauften. 
Ein Kinderfest gab es auch 
– und mittendrin der Stand 
vom AWO Bezirksverband 
Potsdam e.V.

Von den Ständen hatte 
die AWO, die bundesweit 
150 000 Mitglieder zählt, 
gleich 100 in der City auf-

gebaut – eine riesige Zelt-
stadt also. Informationen 
auf der einen Seite, Musik, 
Spiele und Unterhaltung 
auf der anderen Seite. Ein 
abwechslungsreiches An-
gebot nicht nur für die 
Dortmunder Bürger. Denn 
die Geburtstagsgäste waren 
aus ganz Deutschland an-
gereist. Draußen vor dem 

Zelt des AWO Bezirksver-
band Potsdam e.V. konnten 
die kleinen Künstler und  
Schreibanfänger Kunst und 
Namen auf einen Papier-
kreis malen, der dann mit 
der Buttonmaschine zu 
Ansteckern gepresst wurde.
Außerdem lagen Nine & 
Tim-Hefte zum Mitnehm-
en aus – sie werden jetzt 
wohl bundesweit staunen-
den Kindern vorgelesen. 
In der Pagode gab es eine 
so genannte Lernwerkstatt, 
zusammengestellt von den 
Schülerinnen und Schül-
ern der Fachschule für So-
zialwesen. Die künftigen 
Erzieher bereiteten über 
zwanzig verschiedene 
Sta tionen vor, an denen 
beispielsweise entdeckt, 
demontiert, gebastelt oder 
sortiert werden konnte. 
Auch Norbert – der 
Stuhlsieger vom AWO 
Sommerfest im Lustgar-
ten – war mit im Gepäck. 
Zusammen mit den an-
deren 90 gestalteten Stüh-
len wurde er in Dortmund 
ausgestellt. Die Versteiger-
ung für einen guten Zweck 
findet erst Anfang Dezem-
ber statt. 
Weiteres unter: 
www.awo-90-stuehle.de
 Red.

Die AWO Potsdam präsentiert sich

Farben mixen in der Lernwerkstatt
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„90 Jahre AWO – Warum hält die AWO 
die Gesellschaft zusammen?“
An Mitgliedsjahren ältestes Mitglied im 
AWO Bezirksverband Potsdam e.V.

Johannes Martin, 74 Jahre

Mitglied  
seit 1. März 1965 
AWO Ortsverein Groß 
Glienicke e.V.

„Ich denke, dass vor allem 
das Engagement von vielen 
ehrenamtlich Tätigen in der 
Arbeiterwohlfahrt sehr viel 
dazu beiträgt, die Gesell-
schaft zusammen zu halten. 
Diejenigen, die Unterstüt-
zung brauchen, werden nicht 
allein gelassen und auf der 
anderen Seite hilft freiwilliges 
Engagement nicht nur ande-
ren, sondern es bietet jedem 
auch die Möglichkeit sich 

weiter zu entwickeln, mitzu-
gestalten und sich einzumi-
schen.“

An Mitgliedsjahren jüngstes Mitglied im 
AWO Bezirksverband Potsdam e.V.

Veronika Anlauff, 67 Jahre

Mitglied seit 1. Mai 2009
AWO Ortsverein 
Güterfelde e.V.

„Ich schätze an der Arbeiter-
wohlfahrt vor allem die vie-
len Angebote der Ortsvereine 
für ihre Mitglieder. So treffen 
wir uns beispielsweise jede 
2. Woche im Monat zur ge-
meinsamen Kaffeerunde und 
guten Gesprächen im Ge-
meindehaus Gütefelde, dem 
Sitz des Ortsvereins, feiern 
dort Geburtstage und ande-
re Festveranstaltungen. Man 
lernt so viele Leute kennen 
und ist nicht allein.“

Ältestes Mitglied im 
AWO Bezirksverband Potsdam e.V.

Ursula Konzcak, 93 Jahre

Mitglied seit 1. April 1992
AWO Ortsverein 
Teltow e.V. 

„Bei der AWO konnte ich 
mich immer auf Hilfe und 
Unterstützung verlassen. In 
dieser starken Gemeinschaft 
fühle ich mich gut aufgeho-
ben. Ich danke dem Ortsver-
ein Teltow sehr und wünsche 
für das neue Kultur-Café im 
AWO Haus Teltow gutes Ge-
lingen.“

Jüngstes Mitglied im 
AWO Bezirksverband Potsdam e.V.

Carolin Grosse, 19 Jahre

Mitglied seit 
1. Januar 2009
AWO Ortsverein 
Werder e.V. 

„Als Auszubildende im 
AWO Seniorenzentrum „Am 
Schwalbenberg“ und als Mit-
glied im Ortsverein Werder e.V. 
habe ich kennen und schätzen 
gelernt, wie die AWO Gelegen-
heiten und Orte für Begegnun-
gen von Menschen aller Al-
tersgruppen schafft und damit 
das Verständnis füreinander 
und den Zusammenhalt un-
tereinander fördert.“
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Leserbriefe

Hörbuch-CD „Lebenslinien“ 
Seniorenzentrum „Am Schwalbenberg“ präsentiert CD im AWO-Treff Werder

Die Leiterin des AWO 
Seniorenzentrums „Am 
Schwalbenberg“ Werder, 
Frau Schuldt hatte am 14. 
April zur Präsentation der 
CD „Lebenslinien“ in den 
AWO Treff Werder eingela-
den.
Als Mitarbeiterin der AWO 
Seniorenzentren Branden-
burg gGmbH hatte ich 
schon am Rande mitbe-
kommen, dass eine CD 
produziert wurde und war 
natürlich sehr neugierig. 
Ich gab bei Frau Schuldt 
gleich eine Vorbestellung 
auf.
Nach dem ersten Anhören 
der „Lebenslinien“-CD an 
einem Abend zu Hause, 
war ich dann doch sehr 
still und gedankenvoll. 
Wie schnell und leicht sa-
gen wir oft dahin, ich hab’ 
wohl schon Alzheimer, 
wenn wir mal etwas ver-
gessen haben. Dabei sind 
doch die Ängste im Gehei-
men vorhanden und jeder 
sollte für sich entscheiden, 
wann und wie er sich mit 

dem Älter werden ausein-
ander setzt.
Umso bewundernswer-
ter ist für mich, wie und 
mit wem dieses Hörbuch 
produziert wurde. Das ist 
nachzulesen in dem Arti-
kel „Auf den Straßen des 
Lebens“ in der Ausgabe 
01/2009 unserer AWO-Mit-
gliederzeitung.
Der kleine Empfang im 
AWO Treff wurde von der 
Leiterin des „Schwalben-
berges“, Frau Schuldt er-
öffnet, die mit sehr herz-
lichen Worten Ihren Dank 
an alle Beteiligten richtete, 
die zum Erfolg des CD-Pro-
jektes beitrugen.
Mich haben an diesem 
Nachmittag besonders die 
einzelnen Darbietungen, 
ob von dem Berliner Sän-
ger und Kabarettisten Do-
nato Plögert, der Beschäf-
tigungstherapeutin des 
Seniorenzentrums Katja 
Raue oder den Senioren 
Karl-Heinz Müller und Er-
hard Thiele, beeindruckt. 
Die persönlich vorgetrage-

nen Lieder und Texte wa-
ren so emotional, dass sie 
mir schon unter die Haut 
gingen. Sie stimmten mich 
zum Teil etwas traurig, aber 
auch wiederum optimis-
tisch, dass das Leben mit 
der Alzheimerkrankheit le-
benswert sein kann.
Die CD drückt Gefühle aus 
und man muss sie sich ein-
fach mehrmals anhören, 
um die einfühlsamen Texte 

auf sich wirken zu lassen. 
An dieser Stelle herzlichen 
Dank an alle Beteiligten 
für ihr Engagement und 
auch ihren Mut, diese CD 
aufgenommen und veröf-
fentlicht zu haben. Ich bin 
froh, dass ich das Hörbuch 
„Lebenslinien“ erworben 
habe.

H. Mohnke
AWO Seniorenzentren  
Brandenburg gGmbH

Präsentation des Hörbuchs Lebenslinien im AWO Treff Werder

Es ist geschafft, unser Kind ist nun „ERWACHSEN” 

Wir wollten uns noch ein-
mal ganz persönlich bei der 
Potsdamer Arbeiterwohl-
fahrt (AWO) für die Aus-
richtung der Jugendweihe 
am 9. Mai im Filmmuseum 
Potsdam bedanken. 
Die gesamte Organisation 
von der Anmeldung bis 

zum großen Tag war su-
per und hat unserem Sohn 
Paul und uns einen wun-
derschönen Tag beschert. 
Ganz großes Lob auch für 
alle am Programm Mit-
wirkenden. Die Festrede 
war wirklich ein Knaller. 
Unsere gesamte Familie, 

auch Oma und Opa, waren 
begeistert und sehr erfreut.
Wir können nur sagen: 
„Weiter so!!!“
In etwa sechs Jahren feiert 
unser zweiter Sohn Jugend-
weihe und wir werden uns 
selbstverständlich wieder 
an die AWO wenden und 

diese auch insgesamt sehr 
gern weiterempfehlen.

Vielen Dank sagen Paul 
Jezmann sowie Sylvia und 
Thomas Gehrke

Sylvia Gehrke

Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe zu kürzen.
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Vorsorge ist gut und wichtig 
Ein Themenabend zur „Vorsorgevollmacht“ im AWO Seniorenzentrum „Havelland“

Ich denke oft, was kann 
mir schon passieren und 
warum sollte ich mich de-
shalb mit dem Schreiben 
einer „Vorsorgevollmacht“ 
befassen.
Aber seien wir doch eh-
rlich, nicht nur die ältere 
Generation, z.B. Eltern oder 
Großeltern, können in die 
Lage kommen, ihre Ange-
legenheiten nicht mehr 
eigenverantwortlich zu re-
geln, sondern auch junge 
Leute. Wie schnell und 
unerwartet kann es durch 
einen Unfall oder eine 
Krankheit geschehen, dass 
auch ich auf die Hilfe an-
derer angewiesen bin. Wer 
wird für mich dann Ents-
cheidungen treffen und 
wird sich um mich küm-
mern? Werden dann meine 
Wünsche und Bedürfnisse 

auch noch berücksichtigt? 
Wenn ich mich dann in 
einer stillen Stunde doch 
damit befasse, weil wir in 
der Familie oder im Freun-
deskreis darüber gespro-
chen haben, kommt doch 
schon mal die Frage hoch: 
Was ist zu tun? Wer kann 
sie beantworten?
Zum Beispiel Frau Saxe 
vom Betreuungsverein 
Lebenshilfe e.V., denn dass 
AWO Seniorenzentrum 
„Havelland“ Friesack hatte 
am 31. März zu einem The-
menabend in die Einrich-
tung eingeladen. Nicht nur 
Bewohner und deren Ange-
hörige, sondern auch Mi-
tarbeiter und interessierte 
Bürger waren als Gäste gern 
gesehen. Frau Saxe war von 
der Leiterin des Senioren-
zentrums, Frau Gliewe ge-

beten worden, an diesem 
Abend zu Vorsorgevoll-
machten zu informieren.
Ich habe es nicht bedauert, 
mir für diesen Abend und 
die angenehme und infor-
mative Runde Zeit genom-
men zu haben. Es wurden 
viele Hinweise und Anre-
gungen gegeben und auch 
so manche Unklarheit 
konnte beseitigt werden. 
Frau Saxe erläuterte 
beispielsweise welche Form 
eine Vorsorgevollmacht ha-
ben sollte und wo sie aufbe-
wahrt werden kann. Aber 
was natürlich noch viel 
wichtiger war, was sollte in 
einer Vollmacht enthalten 
sein und wie kann ich mei-
ner bevollmächtigen Per-
son meine Wünsche und 
Vorstellungen eindeutig 
vermitteln.

Die genannten Beispiele 
zeigten, dass es wichtig ist, 
eindeutige und klare For-
mulierungen zu wählen, 
um meinen Willen zum 
Ausdruck zu bringen und 
das stelle ich mir gar nicht 
so einfach vor. Die einein-
halb Stunden an diesem 
Dienstag vergingen wie 
im Flug. Sie haben mich 
schon sehr nachdenklich 
gemacht, und ich werde 
mir auf jeden Fall die Zeit 
nehmen, um auch für mich 
zu regeln, was ist, wenn …
Mit meinem Leserbrief 
möchte ich einfach mal 
danke sagen für diese in-
formative Veranstaltung 
im AWO Seniorenzentrum 
„Havelland“ Friesack.

H. Mohnke
AWO Seniorenzentren 
Brandenburg gGmbH

Erlebnisse nach sieben Jahren

Auf einen geplanten Ur-
laub 2009 zum Reit- und 
Ferienhof Benz auf der 
Insel Usedom freuten 
sich unsere Bewohner der 
Wohngruppe „Haus unter 
den Linden“ schon bevor 
es los ging riesig. Vor al-
lem Frau Dahlmann, die 
ein großer Pferdefreund ist 
und auch das Wasser liebt.
Wir besuchten Europas 
größte Schmetterlings-
farm sowie die Naturerleb-
niswelt mit einer großen 
Terrarien- und Aquarien-
landschaft und der ersten 
begehbaren Höhle aus 
Amethystedelstein. Ein 
sehr eindrucksvoller Tag 
folgte an einem herrlichen 

Sonnentag, als wir zur Ost-
see fuhren. Alle waren be-
geistert. Frau Dahlmann 
ließ ihren Gefühlen frei-
en Lauf, breitete die Arme 
aus und ließ den Wind 
durch ihre Haare wehen, 
dann legte sie sich an den 
Strand und ließ den Sand 
durch die Hände rieseln. 

Sie genoss dieses Gefühl in 
vollen Zügen und erzählte 
uns, dass sie schon sieben 
Jahre nicht an der Ostsee 
war. Diese Situation war 
sehr emotional für uns alle.
Frau Dahlmann lebt seit 
zwei Jahren in unserer 
Wohngruppe, insgesamt 
sieben Jahre im Wohnver-
bund und hat sich in die-
ser Zeit sehr positiv entwi-
ckelt, sei es in sprachlicher 
Hinsicht, aufgrund ihrer 
Wortfindungsstörungen 
durch einen Schlaganfall 
oder in Hinsicht ihrer Mo-
bilität, die durch die Halb-
seitenlähmung ebenfalls 
eingeschränkt war.
Inzwischen ist Frau Dahl-

mann wieder fast selbstän-
dig in der Lage mit ande-
ren Personen in Kontakt zu 
treten und sich zu bewe-
gen, gelegentlich wird sie 
vom Personal unterstützt. 
An diesen Urlaub werden 
sich alle noch lange erin-
nern und davon erzählen, 
es gab nicht nur viel zu 
sehen, auch für das leib-
liche Wohl wurde selbst-
verständlich gesorgt. Viele 
schöne Bilder sind entstan-
den, die die Emotionen 
und Freude widerspiegeln.

Wohngruppe „Haus unter den 
Linden“, 3. Etage

Wohn- und Betreuungs verbund 
für Menschen mit psy chischen 
Beeinträchtigungen, Wittstock

Frau Dahlmann lässt den 
Gefühlen freien Lauf.



13

Infoi

Zeitung des Arbeiterwohlfahrt Bezirksverband Potsdam e.V. AWO-ORTSVEREINE

Eine Schifffahrt, die ist lustig …
AWO Ortsverein Werder e.V. lud Kinder vom SOS-Kinderdorf Brandenburg zu  
einer Dampferfahrt ein

Zum Sommerfest der AWO in Nauen
Musikalisches Verhör

WERDER  Eingeladen 
vom AWO Ortsverein Wer-
der e.V. verbrachten am 
13. Juni 40 Kinder des SOS-
Kinderdorfes Brandenburg 
mit ihren „Muttis“ eine 
zweistündige Schifffahrt 
auf den Havelseen. 
Bei strahlendem Sonnen-
schein und einer steifen 
Briese ging es mit der MS 
Werder von der Schiffs-
anlegestelle am Bahnhof 
Werder vorbei an den Wer-
deraner Inseln, über den 
Schwielowsee bis zur In-
sel Hermannswerder und 
zurück. An den erstaun-
ten Gesichtern der Kinder 
konnte man es ablesen, 
dass es für viele ein ein-
maliges Erlebnis war. Sie 
konnten Segelboote, Sur-
fer, Schwäne und Fischrei-
her aus nächster Nähe be-
obachten. Leider verging 
die Zeit viel zu schnell, um 
alle Eindrücke zu erfassen. 

Bei manchen Kindern wird 
das Erlebte sicherlich im 
Traum noch einmal Revue 
passieren. 
Dass frische Luft auch Ap-
petit macht, stellten die 
Kinder beim anschließen-

den Mittagessen in der 
Gaststätte „Havelbucht“ 
unter Beweis, wo so man-
cher „kleine Kerl“ eine ge-
hörige Portion verputzte.
 Hans Jakob, 

AWO Ortsverein Werder e.V.

Die Verbindung zwi-
schen dem AWO Orts-
verein Werder e.V. und 
dem 1996 gegründeten 
Kinderdorf besteht seit 
zehn Jahren und wird 
durch regelmäßige Be-
gegnungen gepflegt.
Hier finden Jungen,  
Mädchen und seit kur-
zem auch Jugendliche, 
deren leibliche Eltern 
die Versorgung, Betreu-
ung und Förderung ihrer 
Kinder aus unterschied-
lichen Gründen nicht 
mehr leisten können, 
eine neue familienna-
he Lebensgemeinschaft.  
Der AWO Ortsverein 
Werder e.V. unterstützt 
das SOS-Kinderdorf re-
gelmäßig mit Sach- und 
Geldspenden oder mit 
Ausflügen.                 Red.

NAUEN  Inspiriert von 
dem Motto: „Nur wer sich 
auf den Weg macht, trifft 
nette Leute“ kamen etwa 
50 Senioren zum diesjäh-
rigen Sommerfest der Ar-
beiterwohlfahrt Nauen, 
um gemütliche Stunden 
zu verleben. Nach der Be-
grüßung folgte das obliga-
torische Kaffeetrinken. Die 
Erwartungen waren groß. 
Musikalische Grüße über-
brachten uns Kinder der 

Kita in der Schützenstraße, 
die immer gern gesehene 
Gäste in unserer Einrich-
tung sind. Dann folgten 
sportlich-musikalische Ein-
zelvorträge, zum Beispiel 
ein musikalisches Verhör, 
zu dem unsere Hauskapelle 
Duo Harmonie in Aktion 
trat. Eine Alleinunterhal-
terin aus Falkensee strapa-
zierte mit ihrem Humor 
und Esprit die Lachmus-
keln der Besucher. Dann 

erschienen Senioren vom 
Karl-Thon-Platz in Nauen, 
um zackig, spritzig, ele-
gant den Radetzky-Marsch 
ballettmäßig zu präsentie-
ren. Der Jubel fand keine 
Grenzen. Ohne Wiederho-
lungen ging es nicht, zu-
mal auch noch der Holz-
michl auftrat. Am Ende 
traten sechs AWO-Modells 
mit zeitgenössischer, aber 
auch mit Mode aus den 
20er-Jahren und entspre-

chendem Beiwerk auf, 
kommentiert und elegant 
vorgetragen vom AWO-
Mitglied Herrn Fetzer.  
So vergingen die Stunden 
wie im Fluge. Allen ehren-
amtlichen Helfern, sowie 
den Organisatoren und 
Mitwirkenden ein herzli-
ches Dankeschön.

Anneliese Wolf, Nauen
Quelle: Märkische Allgemeine, 
Der Havelländer, 10.09.2009

Kinder und Eltern vom SOS Kinderdorf Brandenburg warten 
gespannt auf den Dampfer
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Ausgelassene Stimmung und ausgefallene Hüte
AWO Mitglieder feiern ihr traditionelles Vereinsfest

POTSDAM  Etwa 500 
Mitglieder folgten am 
Samstag, 5. September, der 
Einladung des AWO Be-
zirksverband Potsdam e.V. 
zum jährlichen Vereins-
fest in die „Bismarckhöhe“ 
nach Werder. 

Von Jahr zu Jahr

„Die Stimmung ist hier 
immer gut, und auch das 
Programm gefällt uns 
sehr“, freuen sich zwei Da-

men vom AWO Ortsverein 
Premnitz e.V. Mit Bekann-
ten und anderen Mitglie-
dern ihres Vereins sitzen 
sie in der ehemaligen Tra-
ditionsgaststätte und ge-
nießen das Fest.
Nach einer Filmvorfüh-
rung über die Höhepunk-
te 2008/2009 im Vereins-
leben des Verbandes und 
einem kleinen Konzert 
des Saxofonensemble „Sa-
xomania“ aus Werder bot 
der Schmergower Carneval 

AWO Ortsverein Rädigke e.V. feiert Kreisernte-
fest – und dazu gehört eine schmucke Krone

RÄDIGKE  Vom 18. bis 
zum 20. September 2009 
fand im flämischen Rädig-
ke bei herrlichem Spätsom-
merwetter das 13. Kreisern-
tefest des Landkreises 
Potsdam Mittelmark statt. 
Auch die Mitglieder des 
AWO Ortsverein Rädigke e. 

V. beteiligten sich an dem 
vom Kreisbauernverband 
veranstalteten Fest, dass 
insbesondere das Brauch-
tum im ländlichen Raum 
fördern und regionale Tra-
ditionen vor dem Verges-
sen bewahren soll. Unsere 
Frauen boten zwei Beiträge 

zum Veranstaltungspro-
gramm, außerdem wurde 
mit Hingabe eine schöne 
Erntekrone für die Ernte-
kronenausstellung gefloch-
ten und am Sonnabend 
sowie am Sonntag haben 
wir Klemmkuchen mit 
Pflaumenmus - eine Spezi-

alität der Flämingregion - 
gebacken und mit großem 
Erfolg an die Festgäste ver-
kauft. 

Erika Sternberg
Vorsitzende des AWO  

Ortsverein Rädigke e.V.

Die 82-jährige Lisa Hoffmann band die Erntekrone des AWO 
Ortsverein Rädigke e. V.

Mitglieder des AWO Ortsverein Rädigke e. V. beim Klemm-
kuchen verkauf

Mit Herz und Hut
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„Darf ich bitten?“

Verein e.V. (SCV) den Zu-
schauern ein tolles Show-
programm mit Tanz und 
Gesang. 

Ein „Eis am Stiel“

Eine Hut-Modenschau von 
Madame Ella Funk-Braun 
und ihren Models vom 
AWO Ortsverein Priort/
Buchow-Karpzow e.V. sorg-
te für ein besonderes Flair 
und für heitere Stimmung: 
Trendige Fantasie-Hüte für 
jeden Anlass und jede Jah-
reszeit mit bunten Farben, 
Schleifen, Perlen und Blu-
men. Kuschelwarmes für 
den Winter, ein „Eis am 
Stiel“- Hut für heiße Som-
mer oder eine Hut-Kunst 
aus Zeitungspapier im Be-
mühen um eine sinnvolle 
Nachnutzung der Priorter 
Regionalzeitung - Die Mo-
denschau wurde mit viel 
Schwung aufgeführt und 
fand großen Anklang un-
ter den Gästen.

Traditionen 
gehören dazu

„Es ist zu einer Traditi-
on geworden, dass sich 
die Mitglieder einmal im 
Jahr treffen“, sagt Sieglin-

de Asmus, stellvertretende 
Vorstandsvorsitzende des 
AWO Bezirksverband Pots-
dam e.V. Das Vereinsfest 
sei ein Dankeschön an die 
Mitglieder für ihre ehren-
amtlich geleistete Arbeit in 
den vergangenen Jahren, 
aber vor allem auch eine 
schöne Gelegenheit, sich 
besser kennen zulernen. 
Und noch lange, nach dem 
das Buffet von der Bäke-
mühle Kleinmachnow mit 

zahlreichen Köstlichkeiten 
lockte, plauderten die Gäs-
te angeregt, tanzten, san-
gen oder lauschten der be-
gleitenden Musik des Duo 

„Dance Mix“ aus Fahrland. 
Wie in den Jahren zuvor 
war das AWO Vereinsfest 
somit auch diesmal ein Er-
folg. Red.

(Ein)Blick in den Festsaal

Frühlingsfest des AWO 
Ortsverein Ketzin e.V.

Frühling lässt sein blaues Band
wieder flattern durch die Lüfte.

Bei der AWO in Ketzin riecht man wohlbekannte Düfte.
Frühlingsfest ist angesagt für über 70 Gäste

und die Küche bietet heute allen nur das Beste.
Monika und Küchenfeen zaubern gute Speisen,

die die vielen Gäste dann, in höchsten Tönen preisen.
Horch, ganz zart Musik erklingt,

die der DJ Bernd uns bringt.
und das Tanzbein wird geschwungen

und so manches Lied gesungen.

Alfred Roth
AWO Ortsverein Ketzin e.V.

Donnerstag, den 14.05.2009
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Sonstige Beschäftigungsstätte – ein neues  
Projekt der AWO Betreuungsdienste gGmbH
POTSDAM  Arbeit und Be-
schäftigung stellen einen 
wesentlichen Teil unseres 
Lebens dar. Sie bestimmen 

die persönliche Entwick-
lung, die sozialen Kontakte 
und letztendlich die Stel-
lung in der Gesellschaft. 

Des Weiteren haben sie 
eine elementare Bedeu-
tung für die psychische 
Stabilität eines Jeden und 
eröffnen individuelle Ent-
faltungsmöglichkeiten, 
sowie den Weg zum Mit-
menschen. Beschäftigung 
bedeutet Tagesstruktu-
rierung, Lebensqualität, 
Wiedergewöhnung an re-

gelmäßige Arbeit und leb-
enspraktisches Training. 
Zielgerichtete Unterstüt-
zung zur Teilhabe kann 

daher ohne Arbeit und Be-
schäftigung nicht erfolgs-
versprechend sein. Daher 
soll die Sonstige Beschäf-
tigungsstätte ein Arbeits-
modul sein, wo andere 
Möglichkeiten der Teilhabe 
am Arbeitsleben nicht zur 
Verfügung stehen. 

Fähigkeiten erwerben

Das Ziel der Sonstigen Be-
schäftigungsstätte besteht 
darin, dass der angespro-
chene Personenkreis prak-

tische Kenntnisse und 
Fähigkeiten erwirbt, um 
eine für ihn erreichbare 
Teilhabe am Arbeitsleben 

zu realisieren. Die Son-
stige Beschäftigungsstätte 
schafft im Zusammen-
wirken mit anderen Be-
trieben/ privaten und 
öffentlichen Trägern (aus-
gelagerte Arbeitsplätze) 
Möglichkeiten für Men-
schen mit Behinderungen, 
auf dem Arbeitsmarkt inte-
griert zu werden. 

Aufgenommen werden 
können Menschen mit 
geistigen und/oder seeli-
schen Behinderungen 

nach §53 SGB XII im Alter 
von 18 – 65 Jahren.

Kooperation

Die Klienten sind während 
der gesamten Maßnahme 
Beschäftigte der Sonsti-
gen Beschäftigungsstätte 
und werden durch ein-
en Mitarbeiter der AWO 
Betreuungsdienste gGmbH 
professionell begleitet. 
Inhalte des Arbeitsverhält-
nisses werden in einem 
Arbeitsvertrag definiert. 
Die Kooperation zwischen 
der Sonstigen Beschäfti-
gungsstätte und dem Bes-
chäftigungsgeber (Betrieb, 
Träger in dem der Klient 
arbeitet) wird vertraglich 
geregelt. 

Im Mai 2009 konnte es 
gelingen den ersten Klient-
en in dieses Projekt in Ra-
thenow zu integrieren. In 
Vorbereitung (Probezeit) 
auf eine Eingliederung 
werden ihm verschiedene 
Tätigkeiten angeboten, so 
dass er für sich lernt zu 
erkennen, welche Arbeiten 
sein Interesse finden, bzw. 
welche Fähigkeiten er be-
sitzt. So wird es möglich 
sein, für diesen Klienten 
einen Arbeitsplatz zu fin-
den, in dem er sich wohl 
fühlt und der seinen Fähig-
keiten entspricht. 

Dagmar Gohl
Ambulante Betreuung 

Rathenow
Wohn- und  

Betreuungsverbund
Havelland

Ein Klient bei Holzarbeiten in Vorbereitung auf die Eingliederung.
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Grundsätze elementarer Bildung 

Die „Grundsätze elemen-
tarer Bildung für Kinder-
tagesbetreuung des Landes 
Brandenburg“ sind ver-
bindlicher Rahmen für die 
Bildung, Erziehung und 
Betreuung in den Kita´s der 
AWO Kinder- und Jugend-
hilfe Potsdam gGmbH. 
Seit der Novellierung des 
Kita Gesetzes im Juni 2007 
sind die „Grundsätze“ ge-
setzlich verankert und wei-
sen u.a. die Richtung der 
Qualitätsentwicklung in 
der Kindertagesbetreuung. 
Im Jahr 2004 wurden die 
„Grundsätze elementarer 
Bildung“ erstmals veröf-
fentlicht und seit diesem 
Zeitpunkt stellen sich alle 
pädagogischen Fachkräf-
te unserer Kita´s der Her-
ausforderung, diese in der 
Kita – Konzeption und im 
Kita – Alltag zu berücksich-
tigen. 

Worin bestehen die 
Herausforderungen?

Ziel der Grundsätze ist es 
„sicherzustellen, dass allen 
Kindern in den branden-
burgischen Tageseinrich-
tungen die erforderlichen 
und angemessenen Bil-
dungsmöglichkeiten eröff-
net werden“. 
„Grundsätze elementa-
rer Bildung“ sind kein 
Bildungsprogramm, wel-
ches abgearbeitet werden 
kann. Sie bestimmen einen 
Handlungsrahmen, der in 
jeder Kita mit Leben gefüllt 
werden muss. Die Grund-
sätze berücksichtigen neue 
entwicklungs- und pädago-
gisch - psychologische Er-
kenntnisse der Forschung 

zum Lernen und zur Ent-
wicklung von Kindern im 
frühen Kindesalter. Sie be-
schreiben diesbezüglich 
das Verständnis von sechs 
Bildungsbereichen, die den 
Bildungsmöglichkeiten der 
Kinder entsprechen. Dar-
auf bezogen formulieren 
sie Anforderungen an das 
Selbstverständnis der Er-
zieherin und geben einen 
Orientierungsrahmen für 
die pädagogische Planung, 
die Interaktion der Päda-
goginnen mit den Mäd-
chen und Jungen sowie die 
Raumgestaltung in jeder 
Kita. 

Die Bildungsbereiche:

• Sprache, Kommunikati-
on und Schriftkultur, 

• Mathematik und Natur-
wissenschaften,

• Soziales Leben,
• Darstellendes Gestalten, 
Musik Körper, Bewegung 
und Gesundheit

Sie sind untereinander 
gleichrangig und durch-
dringen den Kita – Alltag. 
Sie sind also nicht als ab-
gegrenzte Sachgebiete oder 
„Unterrichtsfächer“ zu ver-
stehen. 

Erzieherinnen  
berücksichtigen, wie 

Kinder lernen

In unseren Kindertages-
stätten eröffnen wir jedem 
Kind Möglichkeiten, sein 
Wissen, seine Erfahrungen 

und Kompetenzen in allen 
sechs Bildungsbereichen 
zu erweitern. 
Erzieherinnen berücksich-
tigen, dass nachhaltiges 
Lernen kleiner Kinder von 
ihrem Wollen bestimmt 
wird. Sie wollen die Welt 
verstehen. Sie wollen teil-
haben, handeln und etwas 
mit ihrem Handeln bewir-
ken. 
Kinder kommen neugierig 
auf die Welt und sie besit-
zen von Geburt an umfas-
sende Kräfte, um ihr Bild 
von der Welt und von sich 
selbst zu entwickeln.
Erzieherinnen verstehen 
sich selbst als „lebenslang 
Lernende“. Sie aktualisie-
ren regelmäßig ihr Fach-
wissen durch kollegiale Be-
ratungen und Fortbildung. 
Erzieherinnen nehmen 
eine fragende, forschende, 
wertschätzende Haltung 

gegenüber den Kindern ein 
und sind offen, für deren 
Ausdruckmöglichkeiten. 
Herausforderung und Un-
terstützung des einzelnen 
Kindes erfordert den Dia-
log mit dem Kind. 

Werkeln bei den „Wilden Früchtchen“

werden kann. Sie bestimmen einen Handlungsrahmen, d
werden muss. Die Grundsätze berücksichtigen neue en
psychologische Erkenntnisse der Forschung zum Lerne
im frühen Kindesalter. Sie beschreiben diesbezüglic
Bildungsbereichen, die den Bildungsmöglichkeiten de
formulieren sie Anforderungen an das Selbstverständnis der Erzieherin1

Darstellendes 
Gestalten

Sprache,
Kommunikation

Schriftkultur

Mathematik
und

Naturwissen-
schaften

Soziales
LebenMusik

Körper,
Bewegung

und
Gesundheit
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Bildungsprozesse jedes 
Kindes beobachten, 
dokumentieren und 

reflektieren

Die Erzieherinnen unserer 
Kita´s unterstützen jedes 
Kind darin, seinen Fragen, 
Interessen und Themen zu 
folgen. Sie fordern die Kin-

der in angemessener Weise 
dazu heraus. Für die Gestal-
tung der pädagogischen 
Prozesse nutzen sie den 
kindlichen Drang die Welt 
zu erforschen. Die Fragen, 
Interessen und Themen 
jedes Kindes sind Anknüp-
fungspunkte für pädagogi-
sche Angebote. Interessen 
und Themen der Kinder 
erkunden Erzieherinnen 
über Beobachtungsverfah-
ren, die für jedes Kind der 
Kita eingesetzt werden. 
Ihre Beobachtungen und 
deren Interpretationen 
reflektieren sie gemein-
sam mit Kolleginnen, um 

Schlussfolgerungen für die 
weitere Unterstützung ei-
nes Kindes zu entwickeln 
und individuelle Angebote 
zu planen. Die Reflexions-
ergebnisse sind gleichsam 
Grundlage für gut struktu-
rierte und anregungsreiche 
Raumgestaltungen. Auf 
der Basis der Beobachtun-

gen und der Beschreibung 
der Bildungsbereiche als 
Erfahrungsrahmen der 
Kinder sind in verschie-
denen Kita´s Bildungs-
inseln und funktiona-
le Räume wie Bau- und  
Bewegungsräume, Labo-
re zum experimentieren, 
Kreativ werkstätten oder 
Was serexperimentierräume 
und ähnliche entstanden. 
Die „Grundsätze elemen-
tarer Bildung“ bestimmen 
die Notwendigkeit von 
Beobachtung und Doku-
mentation kindlicher Bil-
dungsprozesse, überlassen 
jedoch die Wahl der Beob-

achtungsinstrumente und 
den Weg, wie Beobach-
tung, Dokumentation und 
Reflektion im Kita- Alltag 
integriert werden, den 
Fachkräften in der Kita- 
Praxis. 
In unseren AWO Kita´s 
haben die Fachkräfte je 
nach konzeptioneller Aus-
richtung Beobachtungs-
verfahren entsprechend 
dem „infans – Konzept der 
Frühpädagogik“ oder dem 
„Ansatz der Bildungs- und 
Lerngeschichten“ gewählt. 

Eltern sind  
eingeladen

Die Beobachtungen, deren 
fachliche Reflexion und 
Produkte eines Kindes, 
welche wesentliche Ent-
wicklungsschritte doku-
mentieren, werden in ei-
nem Portfolio gesammelt. 
Portfolios ermöglichen 
Einblicke in Bildungspro-
zesse der Mädchen und 
Jungen. Sie sind Arbeitsin-
strumente der Erzieherin-
nen, in die Eltern Einsicht 
nehmen können und die 
am Ende der Kita – Zeit 
Eigentum der Eltern wer-
den. Inhalte des Portfo-
lios und Beobachtungen 
aus der Familie stehen im 
Zentrum der Elterngesprä-
che zur Entwicklung des 
Kindes. Sie finden regelmä-
ßig, mindestens einmal im 
Jahr, in jeder Kita für jedes 
betreute Kind statt. Eltern 
sind eingeladen, sich aktiv 
zu beteiligen und gemein-
sam mit Erzieherinnen 

über nächste Entwick-
lungsschritte und gezielte 
Herausforderungen für ihr 
Kind zu beraten. 

Veränderte Aufgaben – 
veränderte  

Arbeitsorganisation

Die Berücksichtigung der 
„Grundsätze elementarer 
Bildung“ in der pädagogi-
schen Konzeption und im 
Kita – Alltag zielt auf die 
Verbesserung der Kita – 
Qualität und erfordert eine 
veränderte Arbeitsorgani-
sation in der Kita. 
Aufgaben von Erzieherin-
nen haben sich verändert. 
Beobachtung, Dokumen-
tation, Reflexion in Teams 
und Kleingruppen, Zu-
sammenarbeit mit Eltern, 
Qualitätsentwicklung und 
Qualifikation der Fachkräf-
te braucht Zeit. Zeit, die 
Erzieherinnen nicht mit 
den Kindern gemeinsam 
verbringen können. Die-
se Anforderungen finden 
im Personalschlüssel der 
Kita Personalverordnung 
(KitaPersV vom Januar 
2001) keine ausreichen-
de Berücksichtigung. Aus 
diesem Grund unterstüt-
zen wir die Brandenburger 
Kita Kampagne „Kita ist 
Bildung – Jetzt investieren 
statt später reparieren“. Sie 
fordert von der Landesre-
gierung Maßnahmen, die 
eine wirksame Verbesse-
rung des Personalschlüs-
sels in Kita´s beinhalten. 

Marina Meyer
Pädagogische Leiterin

Fortsetzung: Grundsätze elementarer Bildung

Anmerkung: da mehr als 90 % der pädagogischen Fachkräfte in unseren Kita´s Frauen sind, verwende wir die weibliche 
Schreibweise. Erzieher sind jedoch gleichermaßen gemeint.

Neugierig probiert Aron, wie ein Küken schlüpft
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Persönliches Budget – ein Pilotprojekt der
AWO Betreuungsdienste gGmbH
Wohn- und Betreuungsverbund Uckermark

POTSDAM  Seit der Ein-
führung des Neunten So-
zialgesetzbuches im Jahr 
2001 hat sich eine grund-
legende Veränderung in 
der Politik für behinderte 
Menschen vollzogen. Eine 
grundlegende Neuerung 
dabei war die Einführung 
des Persönlichen Budgets 
mit dem definierten Ziel, 
Menschen mit Behinder-
ung bei der Selbstbestim-
mung und gleichberechtig-
ten Teilhabe am Leben in 
der Gesellschaft zu unter-
stützen. Seit dem 1. Januar 
2008 gibt es den Recht-
sanspruch auf Leistungen 
in Form des Persönlichen 
Budgets. Das Wunsch- und 
Wahlrecht der behinderten 
Menschen ist dabei vorder-
gründig. 
Persönliche Budgets sind 
keine neuen Leistungen, 
sondern lediglich eine 
neue Form der Ausfüh-
rung von Leistungen. Die 
rechtliche Grundlage hier-
für bildet § 17 SGB IX in 
Verbindung mit der Bud-
getverordnung. Demnach 
erhalten Leistungsbere-
chtigte unabhängig von 
ihrem Alter, von Art und 
Schweregrad ihrer Behin-
derung auf Antrag in der 
Regel einen individuell 
bemessenen Geldbetrag, 
mit dem sie die benötig-
ten Unterstützungsleis-
tungen selbst kaufen und 
bezahlen können. Damit 
gestalten sich die sozial-
rechtlichen Beziehungen 
in der direkten vertragli-
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chen Ebene zwischen den 
behinderten Menschen als 
Leistungsempfänger und 
den Rehabilitationsträgern 
als Kostenträger einerseits 
sowie zwischen den Leis-
tungsempfängern und den 
Trägern der Einrichtungen 
und Dienste als Leistung-
serbringer andererseits. 
Als Budgetnehmer kön-
nen Menschen mit Be-
hinderung selbstbe stimmt 
darüber entscheiden, 
welche Hilfen sie durch 
wen, wann, wo und wie in 
Anspruch nehmen wollen. 
Mehr Selbstbestimmung 
durch eigene Gestaltung, 
Entscheidungsfreiheit und 
Einfluss auf die Art der 
Leistungserbringung – das 
ist Ausdruck der verän-
derten Rolle der Leistung-
sempfänger, sie werden 
mit Persönlichem Budget 
zu Kunden, Käufern und 
manchmal auch zu Arbeit-
gebern.
Die Gestaltung und Umset-
zung Persönlicher Budgets 
wird für alle Beteiligten 

umfassende Veränderun-
gen bringen. Mit der Ori-
entierung am Kunden-
nutzen wird sich die 
Marktsituation zukünftig 
weitreichend wandeln. Zur 
Sicherung künftiger Markt-
chancen sind die Anbieter 
von Dienstleistungen ge-
fordert, bedarfsorientierte 
Angebotsstrukturen zu 
entwickeln und sich mit 
ganzheitlicher Organisa-
tionsentwicklung auf die 
veränderten Marktanfor-
derungen einzustellen.
Die AWO Betreuungsdiens-
te gGmbH stellt sich die-
sen vielfältigen Heraus-
forderungen und sieht 
darin die Chance, sich 
auch zukünftig als sozialer 
Anbieter am Markt zu posi-
tionieren.
Zur umfassenden Vorbe-
reitung auf die Einführung 
und Gestaltung Persönli-
cher Budgets beteiligen wir 
uns seit Oktober letzten 
Jahres an einem innova-
tiven Projekt des AWO-
Bundesverbandes zur Ent-
wicklung und Erprobung 
des Persönlichen Budgets 
in stationären Einrichtun-
gen und ambulanten Dien-
sten der Behindertenhilfe 
und Psychiatrie.
Wir sind als Vertreter 
der Behindertenhilfe mit 
unserem Wohn- und 
Betreuungsverbund Uck-
ermark in Prenzlau an der 
Projektarbeit beteiligt. 
Am Projekt wirken drei 
weitere Träger mit ihren 
Standorten in Püttlingen 

(Landesverband Saarland), 
Verden (AWO Trialog 
gGmbH Hannover),
Hilden und Mülheim 
(Bezirksverband Nieder-
rhein, Kreisverband Mül-
heim) mit. 
Das Projekt ist für die 
Dauer von zwei Jahren 
angelegt und wird von 
einer Expertengruppe aus 
Wissenschaft und Praxis 
begleitet. Den Auftakt bil-
dete eine gemeinsame 
Trägerkonferenz, auf der 
die Rahmenbedingun-
gen abgestimmt wurden. 
Durch Informationsver-
anstaltungen mit den ver-
schiedenen Akteuren wur-
den an den Standorten die 
Verantwortlichen auf die 
Beteiligung eingestimmt. 
Ausgehend von der Un-
ternehmensanalyse, der 
Klärung grundsätzlicher 
Fragen und Erarbeitung 
von Grundlagenmateri-
alien werden im Projekt-
verlauf notwendige Verän-
derungen eingeleitet und 
umgesetzt. Dazu finden 
regelmäßige Arbeitstreffen 
mit der Projektleitung und 
den Koordinatoren der 
Standorte statt. Im Ergeb-
nis des Projektes ist die 
Umsetzung Persönlicher 
Budgets Bestandteil nach-
haltiger Qualitätsentwick-
lung und Verbesserung. 
Unser Anspruch sind zu-
friedene Kunden als ober-
stes Merkmal der Qualität 
unserer Leistungen.

Anke Jünemann
Projektkoordinatorin
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Laufrunden gesammelt
Potsdamer AWO Bezirksverband erlief mehr als 1000 Euro für die Stiftung Altenhilfe

POTSDAM  Mit roten 
Wangen sitzen die Kinder 
der AWO Kita „Sonnen-
kinder“ auf der Tribüne im 
Stadion am Luftschiffhafen 
Potsdam - mit mehr als 200 
Runden über 400 Meter 
gingen sie am 11. Septem-
ber beim 5. Lauffest für die 
Stiftung Altenhilfe ins Ziel 
- allein der vierjährige Jas-
per ist 13 Bahnen geflitzt. 
Ob die Knirpse kaputt und 

müde sind? – „Nein, das 
hat Spaß gemacht“, rufen 
alle aufgeregt und erzählen 
stolz von den gelaufenen 
Runden. Um 10:00 fiel der 
Startschuss für den Bene-
fizlauf durch Sozialbeige-

ordnete Elona Müller. Ge-
gen Mittag ging es für die 
„Sonnenkinder“ mit der 
Bahn zurück zur Kita, wo 
Nudeln mit Käsesoße lock-
ten.
Auf 179 Runden genau ka-
men die Lütten der AWO 
Kita „Tausendfüßler“ und 
routiniert starteten die 
Mitarbeiter der AWO Seni-
orenzentren Brandenburg 
gGmbH ins Rennen. Sie 

legten bis 12:00 eine Stre-
cke von über 100 Kilome-
tern zurück.
Auch die AWO Akademie 
Potsdam nahm beim dies-
jährigen Lauffest zu Guns-
ten der Stiftung Alten hilfe 

teil. An den Start gingen 
Mitarbeiter sowie Lehr-
kräfte, Schülerinnen und 
Schüler. Knapp 400 Run-
den sind sie insgesamt ge-
laufen.
Jede gelaufene Bahn wurde 
mit einem Euro zuguns-
ten der Stiftung belohnt, 
die im Jahr 1993 durch 
die Stadtverordnetenver-
sammlung ins Leben ge-
rufen wurde, um älteren 

bedürftigen Potsdamern 
zu helfen, wenn beispiels-
weise notwendige oder 
sinnvolle Investitionen die 
Rente übersteigen. So hat 
die Potsdamer Arbeiter-
wohlfahrt mehr als 1.000 
Euro dazu beitragen kön-
nen.
Unter dem Motto „Wir für 
Euch“ konnte man bis 20 
Uhr seine Runden drehen.
 Red.Unsere „Tausendfüßler“

Mitarbeiter der AWO Seniorenzentren liefen mit

Unsere „Sonnenkinder“

Unterstützung gab es von den Lauffest-Maskottchen
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FC Lerchensteig macht weiter
Kontakte und Freundschaften über den Fußball hinaus beim  
9. Antirassistischen Stadionfest in Babelsberg

POTSDAM  Samstag, 4. 
Juli 2009, Karl-Liebknecht-
Stadion Babelsberg.
Es ist 10:00. Das 9. Anti-
rassistische Stadionfest be-
ginnt. 24 Mannschaften 
haben sich zum Fußball-
turnier der Männer gemel-
det. Mit dabei auch der FC 
Lerchensteig. 
„FC Lerchensteig? Das sind 
doch die vom ehemaligen 
Asylübergangsheim des 
AWO Bezirksverband Pots-
dam e.V. Was machen die 
denn da, die gibt’s doch 
gar nicht mehr, oder? Sind 
die jetzt nicht am Schlaatz 
und heißen anders?“
Irrtum! Den FC Lerchen-
steig gibt es mit Unterstüt-
zung der Potsdamer AWO 
weiter. Er braucht auch 
kein Asylheim, um weiter 
zu existieren und Fußball 
zu spielen! Die „afrikani-
sche Nationalmannschaft 
des Landes Brandenburg“ 
ist schon lange unabhän-
gig von Asylheimen. Denn 
die Spieler kommen aus 
den verschiedensten Regio-
nen im Land Brandenburg: 
Ausländer mit gesichertem 
Aufenthalt sowie sich in 
Asylverfahren befindliche 
oder geduldete ausländi-
sche Menschen. So auch 
an diesem Tag. Beim „9. 
Antirassistischen Stadion-
fest“ trafen sich Flüchtlin-
ge, ausländische Gäste und 
Fußballfans unterschiedli-
cher Vereine und feierten. 
Bei dem alljährlichen Spiel 
unter dem Motto „Der Ball 
ist bunt“ geht es um die 
Fortsetzung erfolgreicher 

Integration, um die Begeg-
nung von vielen bunten 
Deutschen und Ausländern 
verschiedenster Herkunft. 
Kaum ein Fußballturnier 
in Potsdam vermittelt die-

sen Gedanken besser als 
das von der Fangemein-
de des SV Babelsberg 03 
organisierte Stadionfest, 
wo Kontakte und Freund-
schaften über den Fußball 
hinaus entstehen.
Mit dem Titelverteidiger 
„FC Munke“ und dem Se-
riensieger „Stehplatz Ermä-
ßigt“ erwischte der FC Ler-
chensteig gleich zu Beginn 
die wohl schwerste Grup-
pe. Gegen beide Teams 
kam es jeweils zu einem 
Unentschieden, die ande-
ren zwei Spiele gegen das 
„C-Team“ und die „Rozpyl 
Punks“ konnten gewon-
nen werden. Das reichte 
sogar zum Gruppensieg.
Dann jedoch kamen die 
beiden ersten Mannschaf-

ten aus vier Vierergruppen 
und die ersten Drei aus zwei 
Fünfergruppen in einen 
Topf und wurden wahllos 
gegeneinander für das Ach-
telfinale ausgelost. Und so 

kam es zu einem erneuten 
Treffen mit der aus unserer 
Fünfer-Gruppe drittplat-
zierten Mannschaft „Steh-
platz Ermäßigt“.  
In einem ausgeglichen 
Spiel gab es ein 1:1, die 
Entscheidung übers Wei-
terkommen musste also im 
Elfmeterschießen fallen. 
Das ist immer Glückssa-
che. Und dieses Glück hat-
te diesmal die Stehplatz-
Mannschaft auf ihrer Seite. 
Dennoch war es ein faires 
Aufeinandertreffen. Beide 
Mannschaften zollten ein-
ander Respekt und der FC 
Lerchensteig gratulierte 
den anderen fair zum Wei-
terkommen. Mal wieder 
unbesiegt und dennoch 
früh ausgeschieden …

„Stehplatz Ermäßigt“ er-
reichte das Halbfinale, 
aber auch da war für sie 
diesmal Schluss. Das Fina-
le bestritt die „Westkurve“ 
gegen die „Eckcrew“, wel-

ches die „Westkurve“ für 
sich entscheiden konnte. 
Auch dazu unseren Glück-
wunsch!
Der Spaß am Spielen mit 
dem „bunten Ball“ und 
das Zusammentreffen von 
„Schwarz und Weiß“ mit 
alten und neuen Freunden 
sowie Bekannten standen 
jedoch im Vordergrund. 
Ein gelungenes Fest, bei 
dem Fremdenfeindlichkeit 
und Rassismus fehl am 
Platze waren. Und der eine 
oder andere Afrikaner blieb 
noch lange dort …
Bis zum nächsten Mal, da 
gewinnen wir auch noch 
den Cup!
 Björn Steinberg

Die Fußballmannschaft des FC Lerchensteig



22 VOR ORT Ausgabe 08

Urlaubsfahrt nach Djerba

POTSDAM  Mit dem 
Klingeln des Weckers am 
24. März 2009 hatte die 

Warterei ein Ende, die Ur-
laubsfahrt nach Djerba, ei-
ner Insel an der Ostküste 
Tunesien, konnte begin-
nen.

Zusammen waren wir elf 
Klienten und zwei Betreuer 
der AWO Wohnstätte Nau-
en. Es ging gemeinsam in 
zwei Bussen zum Flugha-
fen Berlin-Tegel. Der Flie-
ger startete pünktlich und 
schon  drei Stunden später 
waren wir am Zielflugha-
fen, nun noch etwa eine 
Stunde mit dem Bus und 
wir erreichten unser Ho-
tel, genau pünktlich zum 
Abendessen. War das eine 
Auswahl, wir wussten gar 
nicht, was wir zuerst pro-
bieren sollten. Nach dem 
Bezug der Zimmer sahen 
wir uns noch ein wenig in 
der Hotelanlage um und 

gingen bei Zeiten ins Bett. 
Es war ein anstrengender 
und aufregender Tag.

Ab dem zweiten Tag hieß es, 
sich die Zeit zu vertreiben 
und die Gegend kennen 
zulernen. Dazu gehörten 
Spaziergänge in der Umge-
bung und Relaxen am Pool 
oder am Strand. Das Wet-
ter meinte es nämlich sehr 
gut mit uns. Wir hatten im 
Durchschnitt Temperatu-
ren um die 32 Grad. Aber 
auch im Hotel gab es eini-
ges zu erkundschaften. Täg-
liche Animationen in Form 
von Dart Spielen, Konzent-
rationsspielen oder Bogen-
schießen. Auch eine Mini-
golfanlage war vorhanden, 
in der wir so manche freie 
Minute verbrachten. Jedem 
Klienten war es freigestellt, 
selbst zu entscheiden wor-
an er sich beteiligen wollte.
Wir unternahmen außer-
dem zwei organisierte Aus-
flüge.

Der erste führte uns von 
Djerba mit einer Fähre auf 
das Festland nach Tunesi-

en. Dort ging es übers Land 
zu verschiedenen Ausflugs-
zielen bis zur Wüste Saha-
ra. In dieser machten wir 
einen Ausritt, wer wollte 
auf einem Dromedar oder 
in einer Kutsche. Das war 
im Großen und Ganzen 
ein langer Tag. Erst zum 
Abendessen waren wir 
wieder zurück, sahen uns 
noch das abendliche Ani-
mationsprogramm an und 
gingen zu Bett.

Der zweite Ausflug zeigte 
uns die Insel Djerba. Wir be-
suchten das Inselmuseum, 
wo man uns etwas über die 
Geschichte Djerbas zeigte 
und erzählte. Weiter ging 
es durch die Keramikstrasse 
zu einem Geschäft, in dem 
uns die Herstellung einer 
Tonware vorgeführt wurde 
und in eine Moschee in der 

wir etwas über die Religion 
des Landes erfuhren. Mit 
dem Bummel über einen 
Basar und einigen Einkäu-
fen endete der Ausflug und 
wir waren zum Mittag wie-
der zurück, genau im rich-
tigen Moment. Dies war 
der einzige Urlaubstag, an 
dem es am Nachmittag in 
Strömen regnete und zwar 
aus heiterem Himmel. Für 
diesen Tag hieß es also, sich 
ausruhen und mitnehmen, 
was im Hotel angeboten 
wurde. Dazu gehörte auch 
das ständig wechselnde 
Animationsprogramm am 
Abend für diejenigen, die 
wollten. 
Ehe wir uns versahen wa-
ren die sieben Tage vorü-
ber und es hieß – wie zu 
Beginn der Reise – Koffer 
packen. Schade, dass die 
schönen Zeiten immer so 
schnell vergehen. Unser 
Rückflug führte uns dies-
mal über das Festland mit 
Zwischenlandung in Mo-
nastier. Alles ganz schön 
aufregend. Rein und raus 
aus dem Flugzeug. Als wir 
dann gegen 23:00 Uhr in 
Berlin-Tegel landeten, wa-
ren wir auch ein bisschen 
froh wieder zu Hause zu 
sein. Die Klienten bedank-
ten sich für den schönen 
Urlaub, auch im nächsten 
Jahr würden sie gern wie-
der eine Urlausfahrt mit 
uns unternehmen.

Christian Kuhn/ Juri Meyer
Mitarbeiter der Wohnstätte 

Nauen
Wohn- und Betreuungsverbund 

Havelland
AWO Betreuungsdienste 

gGmbH

Herr Schwarz und Frau Grund entdecken die tunesische Wüste
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Hilfe durch die Aktion Mensch
POTSDAM  In Friesack 
werden seit mehr als elf 
Jahren psychisch kranke 
Menschen in verschiedenen 
Wohnprojek ten durch die 
AWO Be treu ungsdienste 
gGmbH ambulant betreut.
Gab es anfangs nur eine 
Wohngemeinschaft für vier 
Klienten, so leben heute 
etwa 20 Menschen mit 
psychischen Beeinträchti-
gungen in verschiedenen 
Wohngemeinschaften und 
im Einzelbetreuten Woh-
nen und werden dort von 
vier Mitarbeitern betreut.
Ziel der Hilfen im ambulant 
betreuten Wohnen ist die 
Förderung der Eigenkom-
petenzen der Betroffenen 
in allen Lebensbereichen. 
So soll erreicht werden, dass 
die durch die psychische 
Erkrankung entstandenen 
Beeinträchtigungen im 
alltäglichen Leben und in 

der Lebensführung gemin-
dert und überwunden 
werden können. 
Zusätzlich entstand im 
Laufe der Zeit ein Kontakt-
cafe, welches einen großen 
Anteil in der Freizeitgestal-
tung der Klienten einnim-
mt und zahlreiche Möglich-
keiten bietet, mit Freunden 
zusammenzukommen, sich 
auszutauschen und ge-
meinsam die Freizeit zu ver-
bringen.
Zur Unterstützung bei der 
Tagesstrukturierung und 
zum Training der Belast-
barkeit entstand vor eini-
gen Jahren ebenfalls ein 
Beschäftigungsprojekt, 
in dem verschiedene Bes-
chäftigungs- und Arbeits-
möglichkeiten für die 
Klienten geschaffen wur-
den. So werden durch un-
ser Beschäftigungsprojekt 
beispielsweise Grünanlagen 

innerhalb der Stadt gepflegt 
und Renovierungs- und 
Reinigungsarbeiten in den 
Einrichtungen der AWO 
Betreuungsdienste gGmbH 
innerhalb von Friesack aus-
geführt. 
Im März dieses Jahres 
konnten sich Mitarbeiter 
sowie Klienten über eine 
großzügige Spende der Ak-
tion Mensch freuen. Wir 
erhielten zu unserer großen 
Freude von der Aktion 

Mensch ein neues Fahrzeug 
und können nun all die 
Menschen, die wir betreuen 
noch besser zu Terminen 
beim Facharzt, Behörden 
oder Selbsthilfegruppen 
außerhalb von Friesack 
begleiten. 

Margitta Thomas
Ambulante Betreuung Friesack

Wohn- und Betreuungsverbund 
Havelland

AWO Betreuungsdienste 
gGmbH

Spargeleis, Spargelschnaps und Spargellikör

POTSDAM  Am 10. Juni 
begrüßten die Bewohner 
und Mieter des AWO Seni-
orenzentrums „Käthe-Koll-
witz-Haus“ Potsdam Herrn 
Stobinsky vom Spargelhof 

Klaistow in unserem Hau-
se. Sich an Altes, Bekanntes 
zu erinnern erzeugt Freude 
und Glücksmomente im 
Leben unserer Bewohner. 
Gemeinsam begaben wir 

uns auf die Erinnerungsrei-
se an frühere, manchmal 
schon „vergessene“ Zeiten: 
den Mühen des Spargelan-
baus und -erntens und al-
ten Spargelgerichten … 
Wir erfuhren auch viel 
Wissenswertes zum heuti-
gen Spargelbau, zu neuen 
für uns bisher unbekann-
ten Produkten wie Spar-
geleis, Spargelschnaps und 
Spargellikör. Besonders le-
cker und gemundet hatte 
der mitgebrachte Spargel-
kuchen. Vergessen wur-
de niemand. Bewohner, 
die aus gesundheitlichen 
Gründen nicht mehr an 

der Gesprächsrunde teil-
nehmen konnten, beka-
men den Spargelkuchen 
im Wohnbereich gereicht.
Im Auftrag aller Bewohner 
und Mieter bedanken wir 
uns bei der Firma Busch-
mann und Winkelmann 
vom Spargelhof für die 
Gestaltung eines wunder-
baren Nachmittags, der 
nicht nur Abwechslung 
in unseren Alltag brachte, 
sondern vor allem persön-
liche Lebenserinnerungen 
wieder hervorholte.

Heimbeirat 
AWO Seniorenzentrum „Käthe-

Kollwitz-Haus“

Mitarbeiter bedanken sich bei Aktion Mensch für das neue Auto

Wissenswertes zum Spargelbau von Herrn Stobinsky
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Gemeinsam, wenn’s allein nicht läuft 
Russische Dozenten besuchen Ambulant betreutes Gruppenwohnen „W13“

POTSDAM  Eine Delega-
tion russischer Professo-
rinnen aus Moskau, Kazan 
und Adygeja besuchte Mit-
arbeiter und Bewohner des 
Ambulant betreuten Grup-
penwohnen „W13“.
Grund für den Besuch war 
ein Studienaustausch mit 
dem Fachbereich Sozial-
wesen der Fachhochschule 
Potsdam (FHP). Das Inte-
resse der Delegation galt 
dem Bachelor- und Master-
studiengang Soziale Arbeit, 
denn auch in Russland soll 
nun Schluss sein mit bum-
melnden Langzeitstuden-
ten und glücklich lässigen 
Uni-Zeiten. Ein praxisnä-
heres, effizienteres und 
schnelleres Studium ge-
mäß den Bolognaabschlüs-
sen europäischer Länder, 
wie es in Deutschland 
mittlerweile zu drei Viertel 
umgesetzt ist, soll künftig 
auch russischen Absolven-
ten die europaweite Aner-
kennung der Studienab-
schlüsse und Studienzeiten 
ermöglichen. Der Fachbe-
reich Sozialwesen der FH 
Potsdam entwickelt dafür 
gemeinsam mit Partne-
runiversitäten in Rom, Pa-
ris und London ein neues 
Lehrprogramm für die „So-
ziale Arbeit“ in Russland.
Die FH Potsdam, die über 
die Vermittlung von Studi-
enpraktika engen Kontakt 
zum „W13“ pflegt, orga-
nisierte für den russischen 
Besuch auch einen Praxis-
tag im Ambulant betreuten 
Gruppenwohnen, denn die 
Vernetzungen zwischen 
Hochschule und Praxis im 
Bachelor- und Masterstudi-

um spielen eine wichtige 
Rolle. Die Gäste erkundig-
ten sich nach den Aufga-
ben der Praktikanten und 
danach, wie die Bewohner 
wieder in die Gesellschaft 
integriert werden. 

16 junge Leute im Alter 
von 18 bis 27 Jahren woh-
nen im „W13“, teilen sich 
zu viert eine etwa 66 Qua-
dratmeter große Wohnung 
im Hausblock sowie einen 
Gemeinschafts- und Com-
puterraum. Sie alle haben 
schon einiges hinter sich, 
ihre Geschichten sind von 
Unstetigkeit und Wechseln 
gezeichnet. Das „W13“ 
in Trägerschaft der AWO 
Sozialen Dienste gGmbH 
nimmt junge Erwachse-
ne auf, die draußen nicht 
mehr zurechtkamen, die 
Schule abgebrochen und 
keine Ausbildung haben, 
von zu Hause abgehauen 
oder rausgeflogen sind oder 
die eigene Wohnung nicht 
mehr bezahlen konnten.
Wie Oleg Pawlow (Name 
von der Redaktion geän-
dert). Oleg ist 24 Jahre alt, 
im April 2009 ist er im 

Wiesenhof eingezogen. 
Als er vor sieben Jahren 
seine Eltern verlor, kam er 
aus der russischen Repu-
blik Sacha nach Potsdam. 
Eine Weile lebte er beim 
Bruder des Großvaters. Als 

dieser im Jahr 2003 nach 
einem Schlaganfall starb, 
zog Oleg in verschiede 
Wohnprojekte, arbeitete 
als 1-Euro-Jobber und zog 
schließlich sogar in eine 
eigene Wohnung. Als er 
Mietschulden macht, wird 
er wohnungslos und kann 
bei einem Cousin über-
nachten. Doch der ist alko-
holsüchtig und so kommt 
es bald zu Schwierigkeiten. 
Oleg will dort raus. Er weiß 
aber nicht, wie und wo er 
Hilfe bekommen kann, hat 
immer in den Tag hinein 
gelebt. Als ein Mitarbeiter 
vom Job-Center Potsdam 
auf Oleg’s Situation auf-
merksam wird, informiert 
er den Bereich Wohnen der 
Stadtverwaltung Potsdam, 
die Oleg ins Ambulant Be-
treute Gruppenwohnen 
„W13“ vermitteln.
Angela Seeger, Leiterin der 

Einrichtung, Sozialarbeiter 
Stephan Opitz und Schuld-
nerberaterin Nicole Böttner 
unterstützen die Bewohner 
in ihrer beruflichen und 
sozialen Integration, bei 
der Ausbildungs- und Ar-
beitsplatzsuche, vermitteln 
bei Terminen, begleiten 
sie bei Ämter- und Behör-
dengängen und bereiten 
gemeinsam den Übergang 
in eine selbständige Wohn-
situation vor. In der Regel 
währt die Betreuung bis zu 
18 Monate, in manchen 
Fällen auch zwei Jahre. Die 
Bewohner lernen einen ge-
regelten Tagesablauf selb-
ständig zu organisieren, 
Verantwortung zu über-
nehmen und mit Konflik-
ten umzugehen. 
Bereut hat Oleg es nicht, 
hierher gekommen zu sein: 
„Ich bin froh, dass ich Rat 
und Unterstützung bekom-
me und es jemanden gibt, 
der auf mich aufpasst.“ 
Sein Wunsch ist es nun, so 
schnell wie möglich eine 
berufliche Ausbildung zu 
beginnen, denn die 10. 
Klasse hat er im Gegensatz 
zu vielen seiner Mitbewoh-
ner/innen abgeschlossen. 
Außerdem möchte er sein 
Leben selbst gestalten und 
dies nicht anderen überlas-
sen. 
Eine Woche waren die rus-
sischen Professorinnen zu 
Gast in Potsdam, bevor sie 
nach einem regen Infor-
mationsaustausch in ihre 
Heimatstädte zurückflo-
gen, um dort die Einfüh-
rung der Bachelor- und 
Masterstudiengänge in So-
zialer Arbeit zu planen. Red.

Vier russische Professorinnen erkundigen sich nach der sozialen 
Arbeit im Ambulant betreuten Gruppenwohnen W13
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Umweltfreundliche Kita „Sonnenkinder“

POTSDAM  Eine Sicht 
von oben auf das Gebäude 
der AWO-Kita „Sonnen-
kinder“ würde so manchen 
Menschen erstaunen. Hier 
hat sich Architektin Do-
reen Molzahn beim Ent-
wurf der Kindertagesstätte 
etwas ganz besonderes 
einfallen lassen, die drei 
Buchstaben der AWO sind 
ganz deutlich zu erkennen 
und geben dem Gebäude 
die einzigartige Form.
Molzahn ist stolz auf die-
ses Projekt und führt mit 
zielstrebiger Genauigkeit 
durch das verwinkelte 
Haus, in dem es an jeder 
Ecke etwas Neues zu ent-
decken gibt. „Wenn Du et-
was planst, dann gehst Du 
sogar in Deinen Träumen 
durch ein Gebäude, selbst 
wenn es nur auf dem Pa-
pier existiert“, sagt sie und 
biegt um die nächste Ecke. 
Die Kita „Sonnenkinder“ 
ist nicht das einzige Ge-
bäude, das sie für den AWO 

Bezirksverband Potsdam 
e.V. entworfen und gebaut 
hat, aber wohl ihr persön-
liches Vorzeigeobjekt, so 
scheint es, wenn man ihr 
bei den Beschreibungen 
der Zimmer zuhört. 
Bisher wurden drei AWO-
Kindertagesstätten von Do-
reen Molzahn entworfen 
und realisiert. Diese sind 
für den Bezirksverband 
der AWO ganz besondere, 
weil zukunftsweisende Ob-
jekte, denn bei allen wurde 
Wert auf Energieeffizienz 
und Umweltfreundlichkeit 
gelegt. Was das bedeutet? 
„Wir bemühen uns, nur 
umweltfreundliche Ma-
terialien zu benutzen“, 
sagt Molzahn, gleichzeitig 
müsse allerdings auch da-
rauf geachtet werden, die 
Energieabgabe an die Um-
welt so gering wie möglich 
zu halten. 
Wer von all den Bemüh-
ungen nichts mitbekom-
mt, das sind die Kinder 

der Einrichtung und doch 
sind sie es, die von all den 
Bestrebungen um die Um-
weltfreundlichkeit profitie-
ren. 
Mit der Bauweise der Ein-
richtung liegt der AWO 
Bezirksverband Potsdam 
e.V. voll im Trend, das 
Thema Umweltschutz ist 
in aller Munde. „Die Wahl 
abfallarmer Baustoffe, die 
Verringerung der Mengen 
der eingesetzten Baustoffe, 
all das sind Aspekte, die bei 
der Planung berücksichtigt 
werden müssen“, sagt die 
Architektin. Es gebe allerd-
ings auch Dinge, die sich 
für eine relativ große Ein-
richtung wie eine Kinder-
tagesstätte nicht rentieren 
würden. Erdwärme zum 
Beispiel, das würde nicht 
funktionieren, so Mol-
zahn, „weil die Energiege-
winnung zu niedrig ist.“
Umweltfreundliches Bauen 
ist nicht gleich kostengün-
stiges Bauen. Höhere Inves-

titionskosten sind notwen-
dig, um diese Vorhaben 
zu realisieren. Nach rund 
zehn Jahren allerdings 
würden sich diese Kosten 
jedoch amortisieren, also 
rechnen. Auch gewährt das 
Architekturbüro eine vier- 
bis fünfjährige Garantie, 
Folgekosten für eventuelle 
Schäden am Gebäude ble-
iben demnach aus.
Doreen Molzahn bleibt 
stehen, sie zeigt auf einen 
kleinen Hof, der gleichze-
itig den Mittelpunkt des 
Gebäudes darstellt. Die 
Wände sind hell gestrichen 
und Licht strahlt nur von 
oben hinein, Tageslicht. 
Auch das ist eine gestalter-
ische Möglichkeit, Energie 
zu sparen. Sonnenenergie 
wird übrigens auch zur 
Warmwasseraufbereitung 
in der Kindertagesstätte ge-
nutzt. Red.

AWO-Kita „Sonnenkinder“                                                                                                                               Quelle: Google Earth
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Aus dem Tagebuch der Auszubildenden  
Benjamin und Elisa

POTSDAM  In der letzten 
Ausgabe berichteten wir 
davon, dass unser erstes 
Praktikum in der Ausbil-
dung stattfindet. Dieses ist 
nun schon seit drei Monat-
en vorbei und seitdem hat 
sich in unserer Fachschule 
wieder einiges getan. 
Kurz nach dem Praktikum 
organisierten wir wieder 
ein Praxisanleiterinnen-
treffen, um die erlebten 
Ereignisse zu reflektieren. 
So trafen wir uns erneut in 
der Akademie und läuteten 
das Treffen mit einem Lied 
ein. Dabei unterstütze uns 
unser Musiklehrer Herr 
Muehe mit Gitarre und 
Gesang. 

Ein Erfahrungs-
austausch

Um das Praktikum präzise 
reflektieren zu können, 
dachte sich Herr Mue-
he Folgendes aus: Jeder 
Teilnehmer des Treffens 
bekam gelbe und weiße 
Fische aus Papier. Nun hat-
ten alle die Möglichkeit 

ihre positiven Erfahrungen 
in Bezug auf das Prakti-
kum auf die gelben Fische 
und negative Aspekte 
auf die weißen Fische zu  
schreiben. Das Gesamt-
urteil über das Prakti-
kum fiel  sehr positiv aus. 
Allerdings verdeutlichte 
ein Haufen weißer Fische 
auch, dass die einmonatige 
Praxis von der überwieg-
enden Mehrheit der Gäste 
und Gastgeber als zu kurz 
befunden wurde. Auch 
dieses Zusammenfin-
den schlossen wir mit ei-
nem Lied ab, denn Lieder 
spielten in unserem er-
sten Ausbildungs jahr eine 
zentrale Rolle. 

Die „AWOmbats“  
gründen sich

Und so kam es, dass wir auf 
dem „AWO Sommerfest“ 
im Juni gemeinsam mit  
Herrn Muehe als die 
Musikband „AWOm-
bats“ auftraten. Doch wie 
kam es dazu? Im Rahmen 
eines neuen Theaterpro-

jekts trafen wir uns ein-
mal in der Woche. Als 
Herr Muehe von dem be-
sagten Sommerfest erfuhr, 
machte er den Vorschlag 
dort aufzutreten. Wir be-
fanden dies für eine gute 
Idee und stimmten zu. 
Um unser Vorhaben zu re-
alisieren, musste sich aber 
erst einmal eine Kernband 
finden, welche die Sän-
ger instrumental begleitet. 
Schnell war klar, dass unser 
Mitschüler Ramon die Gi-
tarre übernehmen würde, 
da er bereits als Gitarriest 
einer Band Erfahrungen 
gesammelt hat. Die Prob-
lematik des Ganzen war 
aber, dass niemand aus der 
Klasse je Bassgitarre oder 
Schlagzeug gespielt hat. 
Diese Tatsache zwang uns 
zur Improvisation. Elisa, 
die über Grundkenntnisse 
an der Gitarre verfügt, 
übernahm den Bass. Und 
zwischen Anja und dem 
Schlagzeug, dem sie den 
Namen „Horst“ gab, war es 
Liebe auf den ersten Blick. 
Am 27. Juni um 14:20 Uhr 

war es so weit und wir 
standen gemeinsam auf 
der Bühne des AWO Som-
merfestes und sangen vier 
Lieder. Ziel dieser Aktion 
war es, Menschen mit un-
terschiedlichen musika-
lischen Hintergründen für 
Musik und das eigenstän-
dige Musizieren zu begeis-
tern. Ihre Rechnung ist 
aufgegangen Herr Muehe! 
Alle Schüler der Klasse E01 
erlebten den Auftritt als 
eine sehr positive Erfah-
rung. 

Nicht nur Feste gehen 
irgendwann zu Ende

Unser erstes Schuljahr ist 
vorbei. Am 15. Juli fand 
unsere Zeugnisausgabe 
statt. Vorher haben wir 
aber erstmal ordentlich 
gefeiert und  mit unseren 
Dozentinnen Frau Richter 
und Frau Grünz das erste 
Ausbildungsjahr mit ei-
nem gemeinsamen Brunch 
und verrückten Spielen im 
Buga-Park ausklingen las-
sen. Am Abend fand eine 
Feier mit einem eher trau-
rigen Hintergrund statt, 
denn wir haben uns von 
unserem sehr geschätz-
ten Lehrer Herr Muehe 
verabschiedet, der unsere 
Schule verlassen hat. Wir 
wünschen ihm auf diesem 
Wege viel Erfolg auf sein-
er weiteren beruflichen 
Laufbahn.
Fortsetzung folgt …

Benjamin-Felix Aßmus,
Elisa Löbnitz

Fachschule für Sozialwesen, 
AWO Akademie Potsdam

Sonnenblumen für die Zeugnisse
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Nine und Tim
Bunt ist die Welt

Ja, ich möchte mich ehrenamtlich engagieren.

Ja, ich möchte Mitglied der AWO werden!

AWO Beitrittsformular

Einfach ausfüllen, 
ausschneiden und an 
folgende Adresse senden:

AWO Bezirksverband 
Potsdam e.V.
August-Bebel-Straße 86
14482 Potsdam

Wir schicken Ihnen 
umgehend unser 
Beitrittsformular zu.

Blau ist das Meer, das lieb ich sehr
doch blaues Eis noch viel, viel 
mehr,
Fiderallala …

Wir sind die Farben 
Kunterbunt
und tanzen hier in 
froher Rund
Fiderallala …

Bunt ist die Welt die 
uns gefällt,
in der wir alle leben
Fiderallala …

Hallo liebe Kinder!
Angelika, Petra und Tine der AWO Kita „Spatzenhaus“ 
haben ein Farbenlied gedichtet, das möchten wir gerne 
mit euch Kindern zusammen singen. Das geht so:
(Gesungen wird nach der Melodie des Liedes: 
„Ein Vogel wollte Hochzeit machen …“)

Rot ist der Hut, 
der steht mir gut,
da spring ich gleich 
vor Übermut,
Fiderallala …

Der Mais ist gelb was jeder weiß
und manchmal brennt die Sonne heiß,
Fiderallala …
 ist das Gras, grün ist das Blatt,
das Blatt macht unsere Ziegen satt.
Fiderallala …

Persönliche Angaben:
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Lösungen aus Ausgabe 01/2009

Gewinnen Sie:

DIE NÄCHSTE AUSGABE

ERSCHEINT IM 

APRIL 2010

1.Preis
Douglas-
Gutschein 
im Wert 
von 30 Euro

Lösungen des 
Kreuzworträtsels an:

AWO Bezirksverband 
Potsdam e.V.
August-Bebel-Straße 86
14482 Potsdam

Einsendeschluss ist der 
20. 12. 2009

Die Gewinner  
werden in der 
nächsten Ausgabe 
bekannt gegeben.

Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen. 

Redaktionsmitglieder sind 
von der Teilnahme ausge-
nommen.

Unsere Gewinner
Preisrätsel der letzten Ausgabe 

3.Preis
Blumen-
Gutschein 
im Wert 
von 10 Euro
(Blume 2000)

Sylvia Ziegler Eveline Domröse Gabriele Morach

Den 1. Preis hat die Pots-
damerin Sylvia Ziegler ge-
wonnen, die seit 1. Januar 
1994 Mitglied im AWO  
Ortsverein Babelsberg, 
Stern, Drewitz, Kirchsteig-

feld e.V. ist. Sie freute sich 
über einen Bademantel. 
Den 2. Preis, eine Fleeceja-
cke, hat Eveline Domröse, 
seit fast 17 Jahren Mitglied 
im AWO Ortverein Schlaatz 

e.V. gewonnen. Der 3. Preis, 
eine Fleeceweste, ging an 
Gabriele Morach, die sich 
seit 2 Jahren im AWO Orts-
verein Potsdam-Mitte e.V. 
engagiert.

2.Preis
Buch-
Gutschein 
im Wert 
von 20 Euro
(Hugendubel)
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Nie wieder Stress

POTSDAM  Wenn man 
nicht gerade ein Stress-
Junkie ist und diesen Druck 
braucht, um die grauen 
Zellen aus dem Standby-
Modus zu holen und zu 
aktivieren, dann sollte 
man Stress vermeiden, 
denn Stress kann krank 
machen. Er wirkt nicht nur 
körperlich, sondern auch 
mental. Die Veranstaltung 
„Stress, aber nicht mit mir 
– Stressbewältigung kann 
man erlernen“ stellt Be-
wältigungsstrategien vor, 
um zum einen die Ursa-
chen von Stress selbst zu 
erkennen, zum anderen, 
sich Langzeitstrategien zur 
eigenen Verhaltensänder-
ung für die Belastungen im 
Arbeitsalltag anzueignen.
Der Kurs ist fachübergrei-
fend. Er findet am 8. Ok-
tober 2009 von 9:00 bis 
16:00 Uhr statt.

Sex im Pflegeheim

Sexualität ist weitgehend 
enttabuisiert – wenn es 
sich nicht um Behinderte, 
Kranke und Alte handelt. 
Sie wurden von der sexuel-
len Revolution links liegen 
gelassen. Doch ihre Bedür-
fnisse existieren.
Mit der Veranstaltung 
„Sexualität und Behinde-
rung/Alter – der Umgang 
mit sexuellen Bedürfnissen 
bei unseren Bewohnern“ 
soll mitgeholfen werden, 
einen angemessenen Um-
gang mit diesen Bedürfnis-
sen zu finden und Strat-

egien für Problemlösungen 
– z. B. im Spannungsfeld 
‚Körperpflege und Lust‘ – 
zu entwickeln. 
Der Kurs ist fachübergreif-
end. Er findet am 14. Ok-
tober 2009 von 9:00 bis 
16:00 Uhr statt.
Anmeldungen für die oben 
genannten Kurse in der 
AWO Akademie, Tel.: 0331 
730407-14 oder per E-Mail 
unter stahnke-jungheim@
awo-potsdam.de

Zeit spenden.  
Mitgestalten.

Suchen Sie eine Möglich-
keit aktiv zu werden? Wol-
len Sie ein gemeinnützi-
ges Projekt unterstützen, 
neue Menschen kennen 
lernen, Spaß haben und et-
was bewegen?
Die AWO Ehrenamtsagen-

tur Potsdam sucht für eine 
Seniorengymnastikgruppe 
ehrenamtlich interessierte 
Personen zum einen zur 
Unterstützung zum ande-
ren als Übungsleiter. Wenn 
Sie über Erfahrungen in 
diesem Bereich verfügen, 
ist das optimal. Es besteht 
aber auch die Möglichkeit, 
bestimmte Übungen von 
fachkundigen Mitarbeitern 
zu lernen. 
Auch im Kinder- und Ju-
gendbereich könnte Ihr 
Einsatzgebiet liegen: Als 
Begleitperson, Hausaufga-
benhilfe, Hilfe beim Erler-
nen hauswirtschaftlicher 
Tätigkeiten oder im Fahr-
dienst zur Kita/Schule.

Rufen Sie uns an: 
AWO Ehrenamtsagentur 
Potsdam 
Tel.: 0331 730407-15 
oder 0331 730407-16

Computer-Kurse

Individuelle Trainingsein-
heiten am Computer für 
Seniorinnen und Senioren 
werden nach einer kurzen 
Umbauphase des PC-Kabi-
netts ab September wieder 
jeden Mittwoch zwischen 
9 und 15 Uhr in der Aka-
demie angeboten. Der Ein-
führungskurs umfasst zehn 
Stunden, in dem unter an-
derem einfache PC-Benut-
zung, Surfen im Internet 
und das Versenden von 
E-Mails vermittelt werden. 
Der Unkostenbeitrag be-
trägt für AWO-Mitglieder 
fünf Euro je Stunde. 
Anmeldung:
AWO Ehrenamtsagentur 
werktags von 8:00 bis 
16:30 Uhr
Tel.: 0331 730407-15 
oder 0331 730407-16
 Red.

AWO AKADEMIE Ausgabe 08

Aktuelle Fort- und Weiterbildungsangebote
der AWO Akademie Potsdam

AWO Akademie Potsdam 
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Altenpflegeausbildung bei der 
AWO – jetzt mit zweiter Klasse
„Ich bin Hertha Clausnick 
aus Potsdam und gehöre 
zu den 76000 pflegebe-
dürftigen Menschen im 
Land Brandenburg. Seit 
drei Jahren schon lebe ich 
in einem der zehn Senio-
renzentren der Arbeiter-
wohlfahrt Bezirksverband 
Potsdam e.V. und werde 
dort liebevoll betreut und 
gepflegt. Das Pflegeperso-
nal verdient meine höchs-
te Anerkennung. Ich höre 
aber täglich, wie schwer es 
ist, gut ausgebildete und 
motivierte Pflegekräfte 

zu finden. Das kann eben 
nicht jeder. Deshalb freue 
ich mich besonders, dass 
meine Enkeltochter Jani-
ne Altenpflegerin werden 
will. Sie sagt, das ist ein Be-
ruf für die Zukunft und mit 
Zukunft für junge Leute. 
Die größte Überraschung 
für mich ist nun, dass mei-
ne Janine an der neuen Al-
tenpflegeschule der AWO 
in Potsdam lernt. Da sehe 
ich sie bestimmt, wenn sie 
hier die praktische Ausbil-
dung macht. Wie schön 
für mich.“

Die Eröffnung eines Fach-
seminars für Altenpflege 
zum 1. Oktober 2008 hier 
in Potsdam war für den 
Verband ein wichtiger 
Schritt in die Zukunft. Sie-
ben junge Frauen und drei 
Männer sind jetzt schon 
ein Jahr dabei.  18 neue 
Schülerinnen und Schüler, 
darunter nun auch Um-
schüler, sind am 1. Okto-
ber 2009 als zweite Klasse 
zur Altenpflegeschule hin-
zugekommen. 
 Red.
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SpätherbSt

Schon mischt sich Rot in der Blätter Grün,
Reseden und Astern sind im Verblühn,

Die Trauben geschnitten, der Hafer gemäht,
Der Herbst ist da, das Jahr wird spät.

Und doch, ob Herbst auch, die Sonne glüht, –
Weg drum mit der Schwermut aus deinem Gemüt!

Banne die Sorge, genieße, was frommt,
Eh’ Stille, Schnee und Winter kommt.

Theodor Fontane
 (1819 – 1898)

herbStlied

Der Frühling hat es angefangen,
Der Sommer hat‘s vollbracht.

Seht, wie mit seinen roten Wangen
So mancher Apfel lacht!

 
Es kommt der Herbst mit reicher Gabe,

Er teilt sie fröhlich aus.
Und geht dann wie am Bettelstabe,

Ein armer Mann, nach Haus.
 Voll sind die Speicher nun und Gaben,

Dass nichts uns mehr gebricht.
Wir wollen ihn zu Gaste laden,

Er aber will es nicht.
 

Er will uns ohne Dank erfreuen,
Kommt immer wieder her:

Lasst uns das Gute drum erneuen,
Dann sind wir gut wie er.

August Heinrich Hoffmann von Fallersleben
 (1798 - 1874)
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